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Warum gegen Brasilien? geraten und die Erben der Erstürnier der Bastille 
haben neue Zwingburgen errichtet. Die Manifestat!- 

\-^v. rr„ V u ut- i rn i i r ten für Ferrer wui'den niedergeritten, die streiken- 
f.r f h' den Winzer der Champagne ^uixien zusamWengc- -\acuncht, daí. die Generalunion der franzosischen, „„h T,n„fo .iL. 

das deutsche Fälinchen her, rissen es heinmter, war- 
feii- es auf das Pflaster und traten mit den Füßen 
dai'auf. Der Füln-ei' war diesem Vorgehen gegen- 
über machtlos. Ein in der Nähe befindlicher Schutz 

;;anisoheA, portugiesischen und italieni^hen Arbeii 
u Tribunal an der Seine zu zwei Jaliren Gefängnis 

verurteilt, weil sie einem unbekannten Menschen 

ShJ w H. i ' ' ^ Ultnnatum zugesandt Nachtquartier gegeben hatten, von dem sie nach- 1 abe, nnt der kategorischen Aufforderung, für die erfuhren, daß es der Banditenchef Bonnot ge- 

; -pion «ei- í^ankreich marschiert nicht an der Spitze Meten. Sollte die Lex Gerdo nicht abgeandert wer- jer Zivilisation, wie die Phrase heiß:t, sondern es 

befindet sich im P^ückfall der Reaktion. "Wenn man 
u 1 1 AI- von uns einen Beweis haben will, so genügt es, zu es aui eine Kraftprobe ankommen lassen. \Venn das 

den, dann hätte Brasilien für alle Zeiten e3 mit der 
genannten Arbeiterunion verdorben und sie werde 

s auf eine Kraftprobe ankommen lassen. Wenn das „„„„„ a i" j. " j n 
Schriftstück nicht die Drohung' enthalten hätte, daiui. ttfiwnrí ThTt! wnhf 
wäre gegen dasselbe nichts öinzuwenden, CÄS- wäre prp„pp,,' pinrinffii-h ^ k "n rv 
oKo,. TTH-- j- ^ ^ • ü-i-i- 1 -fi Preußen, in (Jharlottenburg', aber nicht in I'Yank- abci auch kein Ultimatum, sondern eine Bittschrift ^eich wohnen kann. E^ Mht einen sonderbaren 
gewesen; die moderne Arbeiterschaft bittet 
um nichts mehr — sie fordert. 

aber Eindruck, wenn i'ürst liropotkin in der Vorrede zu 
>To„i, 7) 1 t ^ 1 1 seiner „Geschichte der französischen Eevolution" i\ach dem Bekanntwerden dieser Forderung' ha- i , ,• • ■ , „   , , .... T11-JÍ. -p r emgestelien muß, er habe für das Vverk nur die in 

A ' braalianische B atter gefragt, warum englischen Archiven enthaltenen I3okumente ver- 
fnf# Íir/V 1 """TT : werten können, die Pariser Archive seien ihm un- publik richtet und sie haben darauf keine Antwort r,Q,.rLc.r.., • i + u 

gewußt. Die Forderung macht auch wirklich einen ^ Ah ff i Í i' 7"' 
londerbaren Eindruck. Daß, die Lex Gordo den Ar- ' radd^alen Ar- 
beitern nicht gefällt, finden wir sehr begreiflich. Uns Sí' Genei alunion ist das. 
hat sie auch noch nie gefallen und wird auch nie tií oTT ■ 

1 1 1 halD, wcil Gv Im Jahre ,188b mit einem' gewissen gefallen, was wir aber mit unseren landessprach- iT-nin' „f i ,• t i iono • j- 
  • 1 i- u -i- ■ j. 1 o 1- Vaillant verkehrt hat, der im Jahre 1892 in die liehen Kollegen mcht begreifen, ist, daß die ganze „• t-i .-i-i, i 

Wut der europäischen ■^■beitei^chaft romaanlchen 'S ' 
Stammes sich ausgerechnet gegen Brasilievi richtet f p Kleinigkeiten, 
und nicht zu gleidier Zeit auch gegen Argentinien, S f der Generaluinon empfehlen 
das zuerst die Fremdenausweisuni einführte und das . m Frankreich jeaer Unter- 
manche reaktionäre und arbeiterfeindliche Bestini- s^chungsiichtei einen unbescholtenen Bürger mo- 

von Cholera- und Typhusbazillen, die nach Ansicht 
der Pohzei genügt hätten, eine große Seuche übe« 
I'' 1 ankfui t zu bringen. Hopf will die Bazillen nm' zu 
Studienzwecken venvertet haben. Er wurde in dem 
Augenblick verhaftet, als er seine Frau im Kran- 
kenhause aufsuchte. Hopf w^ar ein hervorragendeil 
Fechter und ' besaß den AVeltmeisterschaftstiteL 
Aach einem eingelienden Verhör gab Hopf zu, daß er 
seine drei Fi-auen vergiftet habe, um sich in den 
Besitz der Lebensversichemngssumme zu setzen 

Ein Kanal zwischen der Ostsee und dem 
Schwarzen Meer. Die Vorarbeiten zu dem gros- 
sen Kanal, der die Ostsee mit dem Schwarzen Meer 

nmng aufrecht erhält, die Brasilien nicht kennt. Ist kiärune; oder E 
das Gesetz der Frenidenausweisung von Uebel, dann ta- PfSviK- Aín. 

natelang' gefangenhalten und nachher ohne Jede Er- 
Entschuldig-ung- auf freien Fuß setzen. 

ist es mit einem jeden solchen Gesetz der Fall und 
auch die La Pia,ta-Republik verdient ein. Ultima 
tum. 

Die Gewalt eines solchen französischen Richters ist 
unbeschi'änkt, und daß diese Gewalt nicht so oft. halten. 

blätter haben diesen Vorfall totgeschwiegen. Der 
Fall kennzeichnet den augenblicklichen Stand der 
Stimmung im französischen Volk gegenüber allem, 
was „deutsch" heißt. 

Das politische Testament König 
Georgs. In dem politischen Testaineiit des Kö- 
nigs Georg werden nach den Bestimmungen über sein 
Eigentum die Kinder des Königs beschworen, stets 
einig zu sein. Sodann wendet sich der König an den 1 verbinden soll, haben begonnen. Der Bau'soll 191'^' 
Kronprinzen Konstantin und schreibt: Liebe dein j beginnen und in etwa fünf Jahren beendet sein Der 
teures kleines Vaterland und diene ihm Vvie auch; Kanal soll 2200 Weret Länge und eine Tiefe er- 
deinem teuren Volke und habe Vei'trauen zu ihm. | halten, daß Schiffe mit sechs Fuß Tiefgang ihn be- 
Deine Briider mögen das Gleiche tun. Der König rät! nützen können. Die Kosten des Baues sind auf nnid 
seinem Sohne sodann, mutig, aber auch geduldig I 300 Millionen Rubel veranschlagt, 
zu sein, denn er werde über ein südliches Volk j Schenkung eines Unterseebootes an 
herrschen, dessen Zorn und Reizbarkeit sich rasch'die dänische Marine. Dem dänischen Ver- 
entzündet und das dann Dinge sagen und tun kann,' teidigungsminister wurde am 2. April von einer ■Ib- 
die es wahrecheinlich am nächsten Tage vergessen ' Ordnung des Komitees der Landesspende mit-^teilt 
hat. Es sei vorzuziehen, daß der König- selbst ino-; daß der dänisclien llarine ein UnterseSboof des- 
rah&ch eher leide als das Volk und das Land. Stets' feen Herstellungskosten durch freiwilli"-e Be'ih-äo« 
müsse das Interesse des Volkes und des Landes je- aufgebracht woz'den seien, geschenkt werde Gleich- 
dem anderen Interesse vorangehen. König Georg zeitig wurde der Wunsch ausgesprochen "daß das 
rät dem Kronprinzen weiter, seine heihge Mutter ! Unterseeboot den Namen „Zweiter Api'i/" erhalte 
zu lieben und zu scliützen und seinen Kindern eine Der Minister dankte im Namen der Ren-ierung für 
gesunde und griechische Erziehung zu geben, denn die Gabe. ° 
sie müßten vor allem Hellenen und nichts anderes' Ein Verkehrsheft „Deutschland" Der 
sein. Zum Schlüsse bittet der König alle, denen er, Bund deutscher Verkelirsvereine in Leipzig hat so- 
je Unrecht getan haben sollte, um Verzeihung, Gr- ' eben mit Unterstützung der deutsehen Staatseisen- 
k].äa't, daß er seine teure Olga bis zum letzten Atem- j bahnen ein „Verkehrsheft „Deutschland" herausge- 
zuge lieben werde, erteilt Rillen seinen Segen und geben. Das künstlerisch ausgestattete und mit zalü- 
bittet Gott, das geliebte kleine Griechenland zu er-; reichen Landschafts- und Städtebildem geschmüek- 

ge^en die Reichen als gegen die Armen, gegen die j' 
Mitglieder der Generalunion mißbi'auclit wii'd, brau- i 
chen wir wohl nicht eret zu sagen. In Brasilien hat i 

j te Heft erscheint in deutscher, englischer und fr an- 

Daß das Ultimatum von einer Union gezeichnet 
ist, die sich aus französischen, spanischen, portu- 
giesischen und italienischen Arbeitern zusaminen- 
eetzt, wirkt auch beinahe komisch. Die Union bat 
in den Ländern, in welchen sie domiliziert ist, so 

daß Sie überseeische Länder eigentlich UntersuchuTi^Ä^^^ dasselbe tun. 
in Ruhe lassen konnte. Italien ist ein politisch sehr • -   
freies Land, aber sozial ist esi nocli sehr rückstän- 
dig'. Die Kinder- und Frauenarbeit ist nicht gere- 

Zehn Tage eingeschneit. Aus Zürich wird zösischer Ausgabe und wii'd im Interesse der För Mitglieder der Generalunion mißbi'auclit wird, brau-1 gemeldet: Die SkifahreV Òtto' Dehns'aus Schwerin- : de^ng des Fremdenverkelirs nach Deu"tschiand' 

man das Habeas Corpus und liier wird damit <,0-I und Kalinstover aus Genf waren am ; im Ausland verbreitet Verden. 
un- 

nar. T.^.ov i ,-11 ]■ i21. Mäfz aus Genf nach Saas Fee abgereist, von wo ! Erkrankung des Papstes. Die Aerzte 
L Rechtsinittel nicht. Die Polizei ist "ilSchtig; Besteigung der Britanniahütte ^if 
Sie steckt alles ein, was sie einstecken will ™d d^ | ^ 

man sich darüber bei einer höheren Instanz,%amí!Monte Rosa^Hütte übernachten Bis cbrt- ',jehr'^d^e "Tat;ne^ sich nicht 
bekommt man doch keine Genugtuung, weil Poli-i^- SS 

:Í.v X*r-r zei und Richter in ihrem Rechte gewesen sind. Es ieingeschneit. In Zeiwtt JÍtien^^^^chínTolÃ gelt, die Arbeiterversicherung ist kaum der Rede ■ . . • Trrtnm unt^riaiirpn m'tn eingezogene Erkundigungen blieben ^atienten schon voi längerer Zeit festgestellt haben. 
werL und die Zustände in den bekannten Schwefel- f,ir Pinen Verbrerlipr Itiplt- difüi- Kt erfolglos, worauf in beiden Ortschaften Rettungsko-, Schon lange sucht man durch Strophanthin den Un- 
grul>en von Ciyitawcchia können mit dem ruhig- die franzölsche Polizei und der französische Richter ^nnen OTganisiert wurden, die nach der Britania-1 Regelmäßigkeiten des Herzmuskelrhythmus zu l>e- 
.sten Gewissen kapitalistisches Verbrechen genannt    kapitalistisches Verbrechen genannt 
werden. AVill die Generalunion etwas tun, dann soll 
sie hier ihren Hebel ansetzen und verhüten, daß die 
italieiiLSche Jugend in der Schwefelhölle vergiftet 
wird. 

Von Portugal ist nicht viel zu sagen, aber erin- 
nern können wir uns daran, daß vor noch nicht 

nicht verantwortlich zu jmachen. 
Das sind Rechtszustände, die die Generalunion be- 

kämpfen und beseitigen sollte, bevor sie ihre Tätig- 
keit auf überseeische Länder ausdehnt und südame- 
rikanischen Gesandten Ultimatums schickt. Brasi- 
lien ist in vieler Hinsicht noch kein Muster und das 
behaupten auch die Brasilianer selber nicht, aber 

Italiener 

hütte, Flühalp und Monte Rosa-Hütte aufstiegen, i gegnen. Bei der Untereuchung fand man sehr 
In der Monte Rosa-Hütte wurden die Touristen wohl-1 bct'i'ächtliche Eiweißausscheidungen als unverkenn- 
behalten aufgefunden und nach Zennatt gebracht, bares Symptom ^schweren Nierenleidens. Der Leib- 

fi fph ^ f^itschrif- R^anzosen, Italiener, Portugiesen und Spanier ten Photographien veroffenthchten, auf welchen man 

wWI'vp 1 gloiTeiche republikanische Kavallerie f bevor sie sich Brasiliens so her- auf streikende Arbeiter der elektrischen Straßenbahn annehmen 
von Lissabon Attacken ritt. Und erinnern kann man 
sich auch daran, daß auch in den politischen Ge- 
fängnissen Portugals ein Dostojewsky Stoff für die 
..Memoiren aus einem Totenhause" gefunden hätte. 
Will die Generalunion sanierend wirken, die Unge- 
rcichtigkeit bekämpfen, dem Recht zumi Siege ver- 
helfen, dann wende sie sich geg-en diese-Pseudorepu- 
blik aiif der iberischen Halbinsel, welche die Ge- 

aller 

(Postnachrichten.) 

Chauvinistische A u s s c h r e i t u n g o-e- 

a.rzt Professor Alarchiafava erklärt, es s^i nichts 
zu befürchten, es handle sich nur um einen Influeza- 
anfall-mit Fieber und katarrhalischen Erscheinun- 
gen, die bald übenvHinden sein dürften. — Schon 
bei letzten allgemeinen Empfang sah der Papst sehr 
leidend und erachöpft aus; jeder erkannte, daß er 
noch nicht wiederhergestellt war. Nachdem er vor- 
her mehrere Bischöfe und Pilgerzüge empfangen 
hatte, fanden letzthin wieder zwei große Empfänge 
statt, die ihn zwangen, während mehrerer Stunden 

.■unbeweglich auf dem Thron auszuhalten. Als der 
Mordes rege. Später nahm Hopf eine zweite Frau,' Papst dann nocli den Erzbischof Katschfaler von 
die er gleichfalls auf Ableben hoch versicherte. Auch Salzbm-g, Monsignore Tassani und Mrstin Czarta- 
diese Frau starb. Im letzten Jahre lernte Hopf in : i",yska bei sich gesehen hatte, fiel er in seinem Stu- 
PYankfurt ein Fräulein Siéveck aus Dresden ken-' dierzimmer im zweiten Stock des Vatikanpalastes in 
nen und heiratete sie. Auch diese dritte Frau kaufte tiefe Ohnmacht. Dem ersten Anfall folgten rasch 

Drei Frauen vergiftet. Aus Frankfurt a. M 
Avird berichtet: Die Polizei ist einer dreifachen Gift- 
mordaffäre auf die Spur gekommen und hat den 
Mörder, den Fechtmeister Kai-l Hopf aus Frankfurt, 
in Haft genommen. Hopf, ein Psychopath, hat sich 
nach größeren Reisen im Auslande in der Umge- 
bung von Frankfurt niedergelassen. Er heiratete 
und versicherte seine Frau bei einer Versicherungs- 
gesellschaft auf Ableben mit einer größeren Summe. 
Nach kurzer Zeit starb die Frau unter Vcrgiftungs- 
erscheinungen, doch wurde keinerlei Verdacht eines 

und wenn die Generalunion arbeiten will, dann hat der Rue de la Paix ereignete: Ein Kraftwagen hielt über sprach Frau Bopf die Vermutung aus, 
.sie im Lande des dreizehnten Alfons ein weites' dort, der in seinem Wimpel die Färben des Kaiser- Gatte sie 'vergiftet habe. Man nahm eine Ha' 
Feld. 

&"■ 
daß ihr leichte Besserung .gemeldet wird, ist der Zustand 

Wimpel die Färben des Kaiser- Gatte sie vergiftet habe. Man nahm eine Hausdurch- noch immer ernst und man kann jederzeit auf 
lieh Deutschen Automobilklubs zeigte. Bald sam- suchung in der Wohnung des Fechtmeisters vor und eine übeiTaschende Nachricht gefaßt sein, denn be- 

Und Frankreich? 0 du himmlische Güte! Das klas- melten sich Neugierige an, die die fremden Farben fand eine große Menge Zyankali und Arsenik. Fer- kanntlich pflegt man in solchen Fällen niemals den 
eische Land der Freiheit ist ganz ins Hintertreffen musterteji. Im Handumdrehen machten sie sich über ner fand man in einem Laboratorium Reinkulture ganzen Ernst der Lage bekanntzugeben. 

IF^e-u-illeton. 
m 

Die schöne Blonde. 

Kjiminalgeschichte von Hans Hyan. 
(1. Fortsetzung.) 

„Kommen Sie nur! Kommen Sie!" Frau von Lehne- 
mai'k strich sanft über die leichte Seide, die die zarte 
Haut der Schulter des jungen Geschöpfes hindurch- 
schimmern ließ. Und da die Bahn inzwdschen wieder 
.weiterfuhr und sie so noch auf ihrem Platz bleiben 
mußte, redete sie leise zu der Blonden, die mit 
einem kindlichen Aufblick ihrer unter hohen, edel 
geschivungenen Bogen strahlenden Augen dieser 
liebevollen Sprache wie einer süßen Musik lausch- 
te. 

Frau von Lehnemai'k war jetzt selbst ein wenig 
befangen. Die gerührte, fast begeisterte Zustimmung 
auf den Gesichtern der Damen um sie her, die sich 
ftuch in Worten äußerte, -war ihr nicht ang'enehm; 
ja sie schien ihr fast wie eine Herabminderung ihrer 
guten, so gar nicht nach Beifall haschenden Absich- 
ten I Und dann dachte die alte Dame an Ihren Sohn, 
waa der wohl zu dem ganzen Vorgang gesagt haben 
würde. Sie kannte seine Abneig-ung gegen jedes 
öffentliche Aufsehen; und obwolil er fern von ihr 
war, sah sie doch sein schmales Gesicht mit dem 
Jangen, schwarzen Vollbart sardonisch lächeln. Das 
machte sie unsicher, und sie war recht froh, daß der 
iWagen nun von neuem stillstand, den sie, ohne rechts 
oder links zu schauen, mit ihrem Schützling ver- 
ließ. Di'außon auf der Straße hatte sie das Glück, so- 
fort ein Automobil zu treffen, dessen Lenker, vom 
Kondukteur der Elektrischen aufmerksam gemacht, 
anhielt. • 

Aufatmend lehnte sich die alte Dame in die Kisssn 
des Gefährts, das sie und ilire Begleiterin rasch da- 
vonführte. Und nun schien auch das blonde Mädchen 
seinen Mut, seine Sicherlieif wieder zu gewinnen. 

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken soll, 
g'iiäidige Frau", sie atmete tief, ihr hübscher Busen 
hob sich, wie von schwerer Angst befreit, „ich wai- 
Bchon ganz verzweifelt . . . ich wußte ja gar 'nicht 
■mehr, was ich anfapgen sollte, seit einer ganzen 
Stunde hat mich dieser . . . dieser Mensch schon 

' Verfolgt" . . . Und ehe ;^au von Ijehnemark ein be- 
ruhigendes iWort sagen konnte, fuhr die schöne 
Blonde i-asch, me aus g-epreßtem, schon fast ver- 
zagtem Herzen heraus fort: 

„Und dazu das Unglück . . . das Unglück mit der 
Stellung!" 

„Was denn? . . . Erzählen Sie mir doch bitte . . . 
oder werden Sie erst einmal g-anz ruhig und den- 
ken Sie, daß jetzt, wo ich Sie in meine Obhut genom- 
men habe, dsüß Ihnen da nichts Unangenehmes mehr- 
passieren kann!" 

Um die süßen Lippen zuckte es wieder verräte- 
risch, und die Blonde gab sich, das sah man, die 
größte Mühe, nicht mehr zu weinen. Aber ihre me- 
lodische Stimme klang doch verschleiert und tief- 
bedrückt, wie sie der alten Dame jetzt mitteilte: sie 
sei nach Paris engagiert gewesen, als Gesellschafte- 
rin, habe aber ihre Stellung dort schon besetzt ge- 
funden und trotzdem nicht die geringste Entschä- 
digung dafür, daß sie dort hingereist wäre, bekom- 
men. Nmi sei sie nach Berlin gefahren, denn . . . 
ilire Mutter, die in Großborstel bei Hamburg lebte 
. . . die Verhältnisfje seien zu Hause nicht so . . . 
da versagte ihr schon wieder die Stimme und die 
Worte verloren sich in erneutem Schluchzen. 

Frau Henriette von Lehnemark aber war bei all 
ihi-em Mitgefühl im innersten Herzen doch sehr 
glücklich. Da sandte ihr der Himmel ja das, wonach 
sie so lange schon und stets so vergeblich suchte! 
Einen schönen, liebenswürdigen und gewiß auch klu- 
gen Menschen, ein Weib, fast Kind noch, und doch 
welch eine angenehme Gefährtin! Oh, sie würde es 
schon verstehen, diesen Schatz fesi zuhalten und iJir 
Lebfüi damit zu sclimücken! . . . 

„Nein, das ist zu lieb von dir, daß du gekommen 
bist, Eberhard, jetzt noch vor meiner Abreise! Ich 
hatte gar nicht mehr damit gerechnet! Du weißt 
doch, in deinem letzten Briefe schriebst du aus- 
drücklich" . . . 

j,Ja, Mutter, ja!" unterbrach der hochgewachsene 
Mann, dessen schwarze Kleidung seine Schlankheit 
noch mehr hervortreten ließ, die alte Frau mit èinem 
Lächeln. „Es ist ja auch nur ein großer Zufall, daß 
ich noch vor den Ferien, das heißt, vor meinen Fe- 
rien, daß ich da noch bei dir sein kann!" 

Herr von Lehnemark, der mit seinen hervon^a- 
genden Fähigkeiten eine ungewöhnliche Karriere ge- 
macht hatte, waa^ mit vierzig Jahren bereits ordent- 
licher Professor an der Universität in Kiel und hatte, 
als Psychiater und Gerichtssachverständiger, den 1^- 
tel eines Geheimen Medizinalra-tes. Vielleicht war 
es dieses schnelle Emporsteigen, das seiner in der 
Tat vorhandenen g-eistigeö Ueberlegenheit auch den 
äußeren Anstrich gab:"eine gewisse Ironie in der 
Eeurteihmg der andern ,vor der sich auch die eigene 
Mutter, diese herzenswarme, dem Leben ganz ein- 
fach, gegenüberstehende Frau nicht sicher fühlte. 

So sah sie ihm in das von dunklen, ein wenig 
schwermütigen Augen belebt« Gesicht, dessen lan- 
gen, glänzend&chwarzen Vollbart er gern spitz zu- 
&ammen.drehte. Heute schien es ihr, als verberge 
sich etwas in diesem ernsten, s«hon von mancher 
Lebensfurche durchzogenen Gesicht, etwas, das sie 
nicht wissen sollte. Sie fragte danach; aber der Sohn 
lachte sein stilles, nur die schmalen Nasflügel ein 
Avenig blähendes Lachen und schüttelte den Kopf. 

„Wann reist du denn, liebe Mutter? Ist der Tag' 
schon festgesetzt, ja?" 

Die alte Dame, die trotz ihrer weißen Häare, die 
sie in hübschen Puffen an den Schläfen aufg-esteckt 
trug, in ihrem Wesen jugendlicher schien, als der 
Sohn, nahm in ihi'er lebhaften und doch auch wieder 
so lauttcrzärtliche-n Art seine Hand, streichelte die 
mageren Finger, die nicht den kleinsten Goldreif 
tiM!'j!-en, und sagte: 

„Ja. Eberhard, gx)ttlob! . . . Jetzt kann ich fort! 
Jetzt habe ich endlich jemand, der es mir möglich' 
macht, zu reisen!" 

„Du meinst doch das Fräulein, die Gesellschafterin, 
die du in deinen Briefen allerdings erwähnt hast." 

Die sonst so klare Stirn der alten Dame verdü- 
sterte sich. Vor der kühlen, skeptischen Art ihres 
Solmes schwand nicht etwa die Begeisterung für 
die, von der die Redç war; nur die Hoffnung, auch 
in ihm, fihi'cm Sohn, gleiçh' einen ebenso rückhalt- 
losen Bew-underer Erna zu finden, sank etwas. 

So wurden auch Frau von Lehnemarks Mienen 
gleich wieder gut und fröhlich: 

„Du mußt sie erst sehen und kennen lernen, 
lieber Eberhard. Sieh mal, icli brauche jemand . . . 
ich fange an, alt zu werden . . . Du lachst! Nu' sage 
mal, hat man etwa mit sechzig Jahren noch kein 
ifecht, vom Alter zu sprechen? Nein, ich kann dir 
gar nicht sagen, wie froh ich bin, daß ich' sie ge- 
funden liabe, meine Erna!" 

„Fräulein von Lauchenfels^" 
„Ja, Erna! Ich nenne sie so, weil sie Mirklich >>,-i6 

ein Kind, vna eine liebe Tochter für mich ist." . . . 
Die alte Dame, die auch heute ihre Lieblings färbe, 

ein Kleid aus glänzendem, tiefbraunem Seidenstoff 
trug, legte die kleine, noch so zarte und mit edlen 
steinen geschmückte Hand auf das Spitzenfichu, das 
den Busen bedeckte, luid sah bewegt vor sich nieder. 
Sie stand gc^riß sehr unter der Macht ihrer Stimmun- 
gen und Eindrücke. 

„Mein Ijebelang habe ich mir ja eine Tochter ge- 
wünscht und jede Mutter, ich weiß nicht wie sehl', 
beneidet., die ein kleines ,Mädchen an ihrer Hand 
hatte . . , weißt du, so auf der Straße, wenn ich sie 
mit den kleinen, süßen, geputzten Dingerchen vor- 
beigehen sah . . . und nun, als alte Frau, wo ich 
längst jede Hoffnung aufgeg-eben habe, nun schickt 
mir der Himmel so ein liebes, geliebtes Geschöpf! 
Ach, Eberhard, du glaubst nicht! Nun, du wirst sie 
iiald sehn! . . Ich envarte sie nämlich jede Minu- 
te, sie ist nui- zu Herzog und nach der íiank." ... 
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Bundeshauptstadt. 

D.os morgiigen. Na tipualfeiertíig js !i i;l- 
ber erscheint die-.nä-cUste Nunijner unseres Bla^ 
tes am Mittwoch. " ■ 

P 0 U t i s c h é s! ,Die Buudesivanuuer scheint erit- 
achlassen ziu sein, in der Bui.nnielei den vön ihi- selbst 
aufgestellten, Rekord zu .schlagen, Sie wurde am 3, 
Mai eröffnet und in diesen neuii Tagen hat sie nocli 

, nicht einnmL"das Pirektqriuni gewählt. Die beiden 
Gruppen, die Konservativen, welchô man jetzt 
schlankweg Pinheiristen nehiit, und die Anhängci 
der Kollogation stehen einander gegenüber wie römi- 
feche iüngkämpfer — sie vertrödeln die ;íeit mit dem 
Suchen nach den Griffen. Man gewinnt den Ein- 
druck, daß sie alle l>eide vor einander Angst ha- 
bell, denu jede der beiden Gruppen sucht die ande- 
re ins Vertrauen zu wiegen, indem sie beide bei der 
anderen die Üeborzeugimg zu wecken versuchen, 
daß im Grunde genommen nichts schlimmes beab- 
sichtigt sei und man eigentlich nocto immer auf 
freundschaftlichem Fuße verkelu-en könne. Wenn der 
Bruch zwischen beiden Gruppen offenbar wäre, dann 
würde eine jede von ihnen die ^länner ins Piásidium 
wähehi, die ihr selbst am besten dienen; jetzt will 
man aber solche Persönlichkeit finden, die auch der 
anderen angenehm sind und das verzögert den GaJig 
der wichtigsten Geschäfte. iWürde jede Partie füi 
sich wählen, so würde man sehr bald erfahren, wer 
denn die Mehrheit hat, aber gerade das wollen die 
Herrschaften nicht, denn jeder von ihnen befüroh- 
tetj in der Minorität zu bleiben. — Nach men^h- 
lichen Begriffen erscheint Herr Sabino Barroso nicht 
mehr geeignet, den Vorsitz in der Bundeskammei 
zu führen. Er hat wohl mit den Mineiros gegen P^ 
nheiro Machado gestimmt, seine per^nlichen und. 
politischen Beziehungen zu dem Präsidenten der 
konservativen Partei und verschiedenen hei von 
.genden Mitgliedern derselben sind aber derart, dali 
er sich in der Reserve zu verhalten hat und keine be- 
stimmte Position einnehmen kann. Wir hätten un- 
bedingte Klarheit der Unsicherlieit und ein eigenes 
roo-ramm Pdem Kompromiß vorgezogen, dann kön- 
nen die Kolligierten nicht auf Sabino Barroso stnn- 
anen sondern sie müssen einen Mann zum Präsi- 
denten der Bundeskammer nehmen, von dem sie wis- 
sen, daß er durch keine Beziehungen gezwungen 

der Agitation in den vei-schíCdçnén Staaten ein Ende 
zu machen.) 

Eine auffällige Strenge läßt der Bundes- 
telegraph walt-en. ^inige Eechtsstudenten aus Eli- 
nas Geraes wollten das Exekutivkomitee zu der Ab- 
lehnung der Kandidatur Pinheiro Machados, beglück- 
wünschen, der Telegraph hat die Depesche aber 
unter der Begrüiidung abgewiesen, daß sie in einer 
Unangebrachten Spraäie abgefaßt sei. Darauf liaben 
die Studenten .das Telegramm der Presse bekanntge- 
geben und daraus geht hervor,-daß die Depesche kein 
l>eleidigendes Wort enthielt,. Die, Studenten nennen 
die Kandidatur nur aiitipathisch, ohn^e über Pinheiro 
Maéhado. selbst auch nur ein Wort zu sagen. Würde 
der Telegraph wohl auch : dann die .Depesche zu- 
itückgewieseri haben, wenn das Wort „antipatisch" 
nicht auf die Kandidatur. Pinheiro Machados, son- 
dem auf die eines andereä, Politikers angewendet 
worden wäre? 

Die Banditen im Norden sollen die Finan- 
zendes Staates Parahyba ernstlich gefährden. Nicht 
etwa, weil sie nach der Hauptstadt marechieren und 
die Staatskasse plündern wollen, sondern weil der 
kleine Staat zu ihrer Bekämpfung, mehr aufwen- 
den muß, als ihm seine Mittel erl'aiiben. Bekannt- 
lich haben die Regierungen von Pernambuco, Para- 
hyba, Rio Grande do Norte und Ceará ein gèmehi- 
sames Vorgehen gegen die Räuberbanden beschlos- 
sen, die den Sertão seit Jahi'en unsicher machen 
und eine ungeheure Reihe von Greueltaten verübt 
haben. Die Anregung ging von Paraliyba aus, das 
sich auch am Jneisten in der .Bekämpfung hervor- 
tut. Es wäre bedauerUch, wenn diese Ausgaben den 
kleinen Staat in Angelegenheiten stürzen sollten, 
denn Parahyba, gehörte bislang zu den Staaten, von 
denen am wenigsten gesprochen wurde, weil es sich 
nicht durch finanzielle Abenteuer unangenehm be- 
merkbar machte, sondern seinen Verpflichtungen 
pünktüch nachkaan. Aber die Nachricht ist geeig- 
net, den Umfang erkennen zu lassen, den das Räu- 
berunwesen im Sertão des Nordens erreicht hat. 

Die Post erzielte nach der Botsichaft des Bun- 
despräsidenten im Jahre 1912 eine Einnahme von 
9.231:061$912, ohne Einrechnmig des: Betrages von 
1.119:353$830 für Dienstmarken und von ^10:030$ 
810 Reis für Korrespondenz, die laut Gesetz nur das 
halbe Porto 'zahlt. Gegen 1911 bedeutet das eine 
Zunahme von 336: 325$279. Voraussichtlich wii-d die- 
ses Plus aber auf etw^, 500 Contos steigen, wenn 
erst die endgültige Abrechnung* fiir 1912 vorliegt. 
Die Ausgaben betrugen 15.890:471$092, wovon. . 
14.142: 271$628 Personal- und 1.748: 249$464 Perso- 
nalausgaben waren. Die Postverwaltung wirtschaf- 
tet also mit erheblichem Defizit. Wälu'end des Jah- 
res 1912 wurden 213.320 inländische Postanweisun- 
gen im Gesamtbetrage von 31.607:1151651 ausge- 

nen, namehtlich in PernamíMico, Paraná, Rio Grande, 
dii Sil}, Pará und Ainason^ der Dienst infolge des 
Beamtenmangels nicht rrát der wünschenswerten 
Pünktlichkeit erledigt weixlen konnte. Wie schlimm 
muß es in jenen Direktionsbézirken stehen, wenn die 
Regierung den Dienst in den übrigen Bezirken fm' 
püiiktlich hält! Der Beamteranangel trägt gewiß 
einen Tdil der Schuld, aber eben doch nur einen Teil, 

wäi'e der gerechte Lohn füi" d'ie unscMtzbaren Dien- 
ste, die der General der Republik geleistet habe und 
entspräche dem. Vertrauen, da3 seine männliche 
Energie, seine .große RechtsChaffenheit, seine un- 
schätzbare-Ueberlegenheit, seine unantastbare Kor- 
rektheit selbst seinen Gegnern einflößte, die auf 
nichts anderes sännen als das wichtigste' Hemmnis 
hinwegzuräumen, das sich ihrem Bestreben, die Re- 

denn bei richtiger Organisation, bei Verminderung publik in den Abgrund zu reißen, entgegenstellte. Es 
des- Papierkrames und btei .Beseitigung der Günst- falle ihm (Leite Ribeiro) leicht, dies zu erklären, 
lings'wirtschaft ließe sich, jauch mit den .vorbände- denn er sei lange Zeit ein Ge^er des' Gauchogene- 
neh Beamten mehr leisten, rals gewesen und verdanke ihm weiter nichts als! 
' Die Auslandsrej;s;-.e- des Herrn Lauro die hohe Ehre seiner IÇameradschaJt In diesem so 
M ü l l e r beginnt das reinste \^xierspiel zii-.weixlep. fi^üli begonnenen Kampfe um die Kandi^turen hät- 
Fährt er oder fährt er nicht?'Fährt er heute oip 
fährt er morgen? In den nächsten Tagen wird ér 
die seit längerer-Zeit bevor^hende Reise ganz ge- 
wiß nicht antretet, denn der argentinische Gesandte 
I)r. Lucas Ayarragaray .hat ihn für den 15. Mai zu 
einèm Frühstück'eingeladen, an dem auch die übri- 
gen Minister, der nordanierikanisChe Botschafter imd 
Herr Pinheiro MachadO; als Vizepräsident des Senate 
teilnehmen sollen, und Herr Lauro Alüllei* hat die 

ten der Verrat, der Ehrgeiz und die Treulosigkeit 
schon ihre Waffen- ges:chliffeij und seien in Tätig- 
keit getreten. Die Stadtväter der Bundesliauptstadt 
abei" würden auf dem Platze- bleiben, den ilmen die 
Loyalität gegen die. Partei anweisCj einerlei, ob sie 
siegten oder besiegt wüixien. — Das wai" auch ein 
G.eburtstagsgeschenk füi- Herrn Pinheiro Machado, 
das er gewißi dankbai* entgegeng-enonmien hat. 

Geprellt durch den eigenen Bruder wurde.Ma- 

lst 'den Pinheiristen Konzessionen zu machen. Lin 
ßolüher Mann wäre Dr. Carlos Peixoto Filho; die^n 
müßte man zum Präsidenten der Kammer und Dr. 
Pedro Moacyr zum Wortführer der Kolligation ma- 
chen. Damit wäre der Bi^uch mit den Pinheiristen 
vollzogen und außerdem wm-en die wichtigsten 
parlamentarischen Posten mit Mäimern be^tzt, aui ^ 209.422 im Gesamtbetrage von  
die man sich unbedingt verlassen kann. Den Geg- j gQ . 354j|;485 ausgezahlt. An Auslands-Postanwei- 
nern der Kandidatur Pinheiro Macliados scheint aber ^ wurden 82.126 im Betrage von 9.362; 916,35 
nichts daran zu liegen, den Bruch voUendet zu ma- , ausgegeben und 4072 im Betrage von . . . 
chen. Sie lassen sich selbst und dem Gauchosenator j 737^370^71 ausgezahlt. Man geht wohl nicht fehl, 
ein Hintertürchen offen und es scheint, als 00 der ^ man annimimt, daß die Geldanweisungen nach 
Riograndenser ^uch schon dieses Türchen ^nutzen . Auslände überwiegend von ländlichen und indu- 
\vollte. In der von uns schon in der letzten Nummer Arbeitern heirülixen, die ihre Ersparnisse 
kurz besprochenen Versammlung des Exekutivko- 
mités der konservativ-republikanischen Partei hat 
Pinheiro Machado mit aller Entschiedenheit die m- 

nach der Heimat senden. Die Erscheinung ist also 
volkswirtschaftlich nicht .besonders erfreulich, ob- 
wohl die Botschaft mit Befriedigung feststellt, daß 

45 Milreis zusamjnengespai't und wollte dieses Geld 
beim Banco Hypothecario do Brasil deponieren. Da 
sie in solchen Geschäften keinen Bescheid wüßt«, 
bat sie ihren Bruder Manuel Rodrigues, das Depot 
für sie zu besorgen. Manuel nahm freudig und mit 
der Veraicherung pünktlicher Erledigung das Geld 
in Empfang: und ging dann hin, um esi zu verjubeln. 
Bei der Schwester üeßi er sich nicht mehr sehen, 
fio daß diese sich entschloß, auf die Suche zu gehen. 
Sie traf den ungetreuen Bruder jauf der Praça 15 
de Novembro und stellte ihn zur Rede. Esi kam zu 
einer heftigen Diskussion, in der das Wort „ladrão" 

Einladung angenonmieh. Es wird schon so kommen, ria Gracinda Rodi-igues. Sie liatte mit vieler Mühe 
wie wir vennuteten: die Aussicht auf die Präsident- hkH -mrniuo .lioooc ííoIH 
Schaft erscheint dem INÍinister des Aeußern zu ver- 
lockend, als daß er es, Jmit der Nordamerikareise 
eihg haben könnte. ■ 

Büch er tisch. England. Verfassung, Verwal- 
tung, Volkswirtschaft. (Staatsbürger-Bibliothek Heft 
30.) Oktav (72) M. Gladbach 1913, Volksvereins- Ver- 
lag GmbH. 40 Pf., postfrei 45 Pf. Immer [wieder 
lesen wir in den letzten paar Jahren in Ider iPressc 
Himveise auf das engUsche Parlament, auf die eng- 
lischen Steuei'verhältnisse, auf die euglische Volks- 
wirtschaft usw. Nur allzuoft werden Vergleiche gezo- 
gen zwischen enghschen und deutschen Verhältnis- nicht selten war, und ßcliUeßlich zog Manuel sein 
sen nach allen möghchen Richtungen hin. Meist aber ^ Messer und stach auf die (Schwester ein. Glückli- 
setzen diese Artikel eine gewisse Kenntnis des eng- eher Weise war ein Polizist zur Stelle, der schnell 
hschen "Staatslebens und der englischen Volkswirt-' die Ruhe herstellte, indem er den Menschen ins Po- 
schaft schon voraus. Da ist es nun für jeden idenken-, lizeigefängnis einlieferte. So wurde größeres Un- 
Üen Staatsbürger wichtige daß er sich über die ein- heil verhütet. Maiia Gracinda wurde auf der TJn- 
schlägigen Fragen orientieren kann. Wer aber bis- fallstation verbunden und dann nach Hause ge- 
lier versuchte über das enghsche Staatswesen, über schickt. Ihr Zustand ist insofern nicht unbedenk- .. , _     als sie schwanger ist. 

A u t o m 0 b i 1 u n g 1 ü c k. In der Rua Frei Caneca 
stieß ein Autotransportwagen mit einem Handkar- 
ren des städtischen Reinigungsdienstes zusammen 
und verletzte bei dieser Gelegenheit ein 5 jähriges 
Kind so schwer, daß an seinem Aufkonmien gezwei- 
felt wird. Der unvorsichtige Chauffeur wurde ver- 
haftet. 

M a s s e n p r ü f u 11 g. Für die 21 IMefträgerstellen 
in der Bundeshauptstadt, die augenblicklich neu zu 
besetzen sind, haben sich, wie wir bereits melde- 
ten, etwa 1800 Kandidaten gemeldet, darunter eine 
ei'kleckliche Anzahl von Rechtsbiikkalaurei. Die 
Prüfung' soll morgen, beginnen, und zwar sind gleich. 
600 Kandidaten auf einmal einberufen worden, um 

den englischen Parlamentarismus, über die dortige 
Verwaltimg und die Volkswirtschaft aus BüCheni 
Näheres zu erfaliren, der mußte schon zu großen 
Werken greifen, und zu dem Durclistudium solcher 
Werke hatte nicht jedermann Zeit Diesem Mangel 
ist durch das vorlieg'ende Heft abgeholfen. Es behan- 
delt in erster Linie ,die englische Verfassung. In 
einer gescliichtlichen Einleitung wird die Entstellung 
ünd das - Wesen des enghschen Verfassungsrechts 
gescliildert. Alsdann werden die Grundrechte der 
Engländer erörtert und die Stellung der Krone in- 
nerhalb der Verfassung dargelegt. Ein weiterer größe- 
rer Abschntt ist dem enghschen Parlamentarismus 
gewidmet. :Wir erfahi^en das Nötige über die Konsti- 
tution des Parlaments, über Ober- und Unterhaus, 
über die Gesetzgebung und die königliche Genehmi- in dem großen Saale des Lyceu de Aftes e Officios 
mmg der Gesetze sowie über die spezifi^h engUsche' die große Farce aufzuführen. Denn um eine Fai-ce 
Parteiregierimg. Ein weiterer größerer Abschnitt handelt es sich ja doch nur, da natürhch schon längst 
zeigt dann in Kürze die englische Verwaltung, und ausgemacht ist, wer die Stellen bekommen soll. Ver- 
im letzten Abschnitt ist die enghsche Volkswirt- wunderlich muß es übrigens erscheinen, daß die Prü- 
schäft in ihren Hauptdaten behandelt. Das Heftchen fung' gerade am' 13. Mai ihren Anfang nehmen soll, 
empfiehlt sich nicht nur für iStudierende und Poli- j Bis jetzt waren wir nämlich der Ansicht, daß an Na- 
tiker zur Ansch^fung, sondern auch für jeden geistig; tionalfeiertagen derartige Sachen nicht in Szene ge- 
regen Staatsbürger, der sich nicht'bloß einige Kennt- setzt würden. 

Er habe absolut nicht an sich selbst gedacht, denn , Ausdehnung unserer internationalen Beziehungen 
sein ganzes Bestreben sei immer darauf gerichtet ge^ ; Entwicklung des Postdienstes mgt. Im Jali- 
wesen, der Itepublik zu dienen und deshalb bitte er : Bundesgebiet 3411 Postanstalten, 
ejtzt dringender als je, seine Kandidatur nicht mehr | 3 spezielle, 38 erster, 153 zweiter, 912 drit- 
zu erwähnen, sondern für eine wirklich nationale 2305 vierter Klasste. Im Jalire 1912 wpden 
Kandidatur einzutreten und eine solche sei die des 32 neu geschaffen, 31 aufgehoben und 3 wieder- 
Herrn Campos Salles. Durch diese entschiede,ne eröffnet, so daß am Jahresschluß! 3415 Postanstal- 
Aeußeruna- hat Pinheiro Machado sich' wieder ein- ten existierten. Diese Zahl ist jedoch, wie die Bot- 

hauptung zurückgewiesen, daß er kandidieren wolle, Betrag' der Auslands-Postan Weisungen die j^sse von der Staatsverfassung des eigenen Lan-[ Stilgefühl hat die Präfektur des Bundesdistrik- 
- ■ HATin I ... . .L_- —   versclxaffen will, sondern auch einen freieren ^ tes, das muß man ihr lassen. Die Bürgersteige der 

fehck für die Würdigung der verschiedenen Verfas-1 Rua Figueira de Mello von der Rua Mariz e Ban-os 
sungen zu gewinnen sucht. Die Sprache ist fließend, bis zur Station der Leopoldina Railway befinden sich 
in jeder Hinsicht sind Weitschweifigkeiten vennie-: in einem trostlosen Zustande. Sie sind nämlich nicht 
den und nm' das Wichtigste hervorgehoben. Item'.gepflastert oder asphaltiert, und bei Regenwetter 
Büchelchen ist, wie den übrigen Schriften der Sariim- | deshalb unpassierbar. In die^m Zustande passen sie 
lung, die weiteste Verbreitung zu wünschen. \ ganz ausgezeichnet zu der Bretterbude, die sich als 

Die Kandidaturenfrag;e spielte auch in der Station der Leopoldina Railway präsentiert. Aber, 
letzten Sitzung des Munizipalrates eine Rolle. Hen* | vielleicht wäre es doch zweckmäßiger, wenn die 
Leite Ribeiro erbat das Wort, um fesitaustelleii, daß ' Präfektur sich nicht bemühte, es an Schlamperei der 
das von einigen Blättern verbreitete Gerücht, die Leopoldina Railway gleichzutun, sondern wenn sie 
Stadtväter hätten den Befehl erhalten, die Kandi-' statt de^en darauf ausginge, den vielen Fi-eniden, 
datur Pinheiro Machado zu proklamieren, pure Er- die auf dem Wege von und nach Petropolis durch 
findung' sei. Weder von dem Senator Augusto de' jene Straße müssen, zu beweisen, daß die englische 
Vasconcellos', dem Präsidenten des Exekutivkomi-; Bahngesellschaft eine wenig erfreuliche Ausnahme 
tees der kons»rvativ-repubükanischen Partei im' bildet. 
Bundesdistrikt, noch von seinem derzeitig; amtieren-1 Forstgarten. Der Direktor des Horto Fiore- 
den Stellvertreter, dem Deputierter Thomas Delfino stal der Bundesregiemng, Dr. Aniandio Soba-al, teil- 
dos Santos, seien den Stadtverordneten derartige Zu- te dem Landwirtschaftsminister mit, daß das Insti- 

mal als sein- gescliickter Politiker bewiesen. Er hat 
seinen Gregnern viel Wind aus den Segeln genom- 
men und wenn er die Partie auch noch lange nicht 
gewonnen hat, so hat er die Aufmerksamkeit der 

scliaft seltet anerkennt, sehr gering, denn nocli gibt 
es, namentlich im Norden, hunderte von blühenden 
Ortscliaften, die kein Postamt besitzen. Die Unzu- 
längliclikeit der Mittel wird als Gnuid angegeben. 

Gemer doch ^hon abgelenkt und damit ist für ilm Während des Jahres 1912 wurden 146 Fahrposten 
•   — A\ix TTimHiHfl.tnr CaniDOS' äffen oder wiedereröffnet, in einer Länffe viel gewonnen. Nachdem die Kandidatur CamfK}^ 
Salles' einmal von Pinheiro Machado genannt wen- 
den ist, werden die kolligierten Staaten sich zu ihr 
äußern müssen, und wer weiß, ob dabei unter 
nicht auch schon Divergenzen entstellen. Es heißt, 
daß Pernambuco, Bahia und Rio gegen Campos Sal- 
les seien. Wenn dieses der Fall ist und Mmas und 
São Paulo sich nur mit der bestimmten Aeußermig 
über die genannte Kandidatur etwas zurückhalten. 

neugeschaffen oder wiedereröffnet, in einer Ijänge 
von 7864 Kilometern. Auf diesen neuen Strecken 
wurden auf 24.894 Falirten im Jahre 666.734 Kilo- 
meter zurückgelegt. Im ganzen gab es 18.096 Falir- 
postUnien mit einer Länge von 148.562 Kilometern. 
Zuinickgelegt wurden auf 381.829 Reisen 30.148.886 
Kilometer. Der Postpaket-Verkehr mit dem Aus- 
lande nahm bedeutend zu. Empfangen wurden 
114.107, versandt 1222 Pakete. Hier sind wir also 

80 ist die Kolligation bereits geschwächt, und da die umgekehrt wie bei den Postanweisungen der emp 
Schwächung des Gegners eine Stärkung ist, so wäre fangende Teil, was ja ganz erklärlich ist, da wir ^ ®  —„lo or. keine feinen Industnewareii und fast keine Bucher 

zu versenden haben. Die Pakete aus Brasilien wer- 
den sich wohl überwiegend aus Naturalien, etlichen 
Büchern und Zeitschriften zusa.mmeng'esetzt haben. 
Die Botschaft sagt am Schluß des auf die Post be- 
züglichen Abschnittes, daß. in einig-en Postdirektio- 

Pinheiro Machado heute schon wieder stärker als er 
gestern und vorgestern war. (Der neunten Version 
zufolge hat Herr Campos Salles die ihm vom Exe- 
kutivkomité der konservativen Partei angebotene 
Kandidatur unter der Begründmig abgeleluit, daß 
die Aufstellung seines Namens nicht hinreiche, um 

mutungen gestellt worden, obwohl die Gefühle der 
Verehrung des MunizipalrateS für den General Pin- 
heü-o (Machado den beiden genannten Herren bekannt 
seien. Viehnehr habe die Partei, diß ^0 ins Rat- 
haus wählte, ihnen stets vollkominene Aktionsfrei- 
heit gelas'sen. Deslialb dürften aber die Gegner kei- 

tut seit dem' 1. Januar 500.000 Setzlinge von Wald-, 
Zier- und Fruchtbäumen Verteilt liabe, ueren Wert 
zum mindesten 300 Contoal betrage. Der Forstgai'- 
ten vermag' nach der Berechnung] des Direktors im 
laufenden J^hre mindestens noch 1.700.000 3etzlin- 
ge im AVerte von 1000 Contos zu liefern. Ln Bedarfs- 

Vv-iu von Leimemark hatte ihre kleine, mit Per- ! „Ich weiß schon", half der Gelxeimrat seiner Mut- 
ten besetzte Ulir aus dem Gürtel gezogen, imd wäh- ter nach. „Das endlich einmal ^fmidene W^en soll Jen be^tzte uiir a 0 verglich, die die dann die Täuschung in uns hervorrulen, als waren 

h.T S ns^fs ückeiSe S^es-Uhf zeigte, beo- wir diesem Wunderbildnis schon früher mal wo be- 
to pSo'r sSTe Mutter mit toiWctem gegnet . In der Tat, Mutter, Dajue En» macht 

iSSse. Er ließ auch eine ganze .Weile vergehn, einen recht bescheidenen Eindruck! ■ 
ehe er sa^^te: ■ Herr von Lehneinark hielt inne; seine Mutter 

Du schriebst mir, du hast die junge Dame auf kränkte das, was er sagte. So mehite er, mit der 
merkwürdige Weise kennen gelernt, Mutter?" für ihn charalderistischen Bewegung seiner etwas 

Rasch den feinen Kopf mit den etwas unruhigen mageren Hand den schwarzen Bart drehend: 

'^'Ta^®"'.'da'SnÄch doch nicht? Du hM 

natürlich immer noch der alte. Dem Vater ai ge- 
nau ebenso, von dem Itast du das nur . . . dieses 
Mißtrauen 1" . , „ 

Er blieb ganz rulug; er lächelte sogai. . 
Ich könnte dir erwidern, Mutter, daß du dich 

auch nicht geändert hast in deinem guten Her^n 
und in der Art, wie du die Menschen trotz niimcher 
Eiittäuschmigen gleich in die Arme . 

Frau von Lehnemark wollte einen Einwurf ma- 
chen aber sie hielt das Wort auf den Lippen mid 
ließ den Professor weitersprechen: 

„Du hast aber recht, Mutter: Jedes Urteil über 
teim/i Menschen, den man nicht persönlich kennt, 
i(st voreilig'. Du hast sie kennen gelernt" — — 

,,Und hab' es wahrlich nicht zu bereuen!" fiel die 
ahe Dame mit einem Aufatmen ein. „Seit Erna hier 
ist, hab' ich mich um nichts mehr zu bekümmern 
... keinen Aerger mit der Köchin mehr, die aller- 
dings gekündigt hat, weil ihr jetzt das Marktbuch 
zu oft (r'evidiert wird . . . es ist alles im Hause, es 
feldt nichts. Die Rechnungen werden kontrolli^, 
olme daß ich erst nötig habe, mich damit zu plagen; 
mit einem Wort, ich lebe förmlich auf, seitdem das 
liebe Mädchen unter meineni Dach ist! Ja, ich bin 

nen Augenblick dai-an zweifeln, daß: sie unentwegt falle lasse sich die Lieferung! sogar auf 3 Millionen 
und treu in der Stunde des Kampfeä zu der Partei * '  " -     
stehen und daß sie es mit Freuden begrüßen wür- 
den. wenn Herr PinheiTO Macliado als Kandidat für 
die 'Bundespräsidentschaft iaufgestellt würde. Da.S 

steigern. Im vergangenen Jahre wurden seit Mai 
— in welchem' Jahre die .VerteUungstätigkeit be- 
gann — 1.188.862 Setzlinge verteilt. Nie >ind ni 
Biasilien bisher in so kurzer Zeit .soviele Pflanzen 

Da beugte die Schlanke, deren klare Formen das' 
lichte, weichfallende Gewand noch herhob, sich tief 
auf die Hand der alten Frau und flüsterte mit einer 

bm^g" genau an und blickte auf die Untei-schrift 
„Elise V. Lauchenfels" ... 

Seine Mutter betrachtete Ilm mit einer gewissen 
Unruhe. Sie war es ja seit Jalu-en gewöhnt, daß wie von Rührung erstickten Stimme: 
der Sohn bei all seiner ehrfurchtsvollen Liebe, mit i „Ach, ich bin ja so dankbar!" 
der stillen Autorität ihres verstorbenen Gatten ihr . i>aim ^var sie verschwunden mit einer hingehauch- 
Leben lenkte. Aber sie lehnte sich immer wieder Eixtschuldigung, die wohl dem Beisammensein 
dagegen auf. Und besonders, yenn sie sich für neu von'ÄIutter und-Sohn galt, das sie nicht stören wollte, 

,Nun, wie gefällt sie dir?" fragte Frau v. Lehne- 
O 

. ^ ! UeSötMl Z.U Xiurtju, \\cW> sie ÖCIUUI lumtu Luiu v>ao 816 
er von seinem \ ater geeibt liatte, scnwei. i • . , o^f Khorhardc; O-psiolit 711 le^^en 2'laubte 

Indem lenkte ein Geräusch ihre Aufmerksamkeit J^tzt auch auf Lbeihards Gesiciit zu leisen giauDte. ^ 
von dem Lesenden ab. Hhiter seinem' Rücken war | 

m ihren Gesichtskreis tretende Menschen mit der 
ganzen Wärme ihres impulsiven Natjirem "eresj 'itardte'isestä^iln 

if.Z ' ■ i dessen zu hören, was sie selber tühlte mid was si 

!iJ Ut>Ji X 1 --'v I rí-rtfron HÍP UeL>Ü iVJxlUL^nt/li Ulillyl lUCiUOMi. iOL k UW, xv-'ii 
„Ich sage ja auch vorläufig gar nicirts^geg^^^ aw- g^^en Gott wirkUch von Herzen dankbar, daß 

se, dehie neueste Akquisition . . . x. ' j „ qr sie mir zugeführt hat!" 
hin froh, liebe Mutter, Mcnn du jei ^ ■nli-./-» TTlnv-v-iri folföfjCi Hl bin froh, liebe Mutter, w enn 
hast, der dir gefäUt." 

Die alte Dame faltete die aus weißen Spitzenkrau- 
t, der dir ^ialit. jct ria,-ivirklich nicht &en hervorlugenden Hände und blickte verstohlen 
Oh. fetal t,Eterl^d ge^ Nägeln po- 

der rechte Ausdruck! Es'konmit noch etw^ ga^z 
Besonderes hinzu; wie ich Erna zueret 
ich sofort das Gefülü: „In das hebe Gesicht hast du 
schon irgendwo, mal geseh'n!" Und natürlich glaub^ 
te ich zuei-st an irgendeine Aehnlichkeit . . .^mit^ 
einer Verwandten, einer Freundin . . . und ]e mehr 
ich feie ansah, desto stärker wurde das Empfmdeiv in 
mir daß ich Erna schon seit langer Zeit, kenne. 
Ich' habe dann auch mit ihr darüber 
Aveil ich mich so absolut nicht erinnern konnte. Und 
sie, die ja überhaupt so fabelhaft gescheit ist sie hat 
mir da^ auch erklärt. Es gibt Sehnsuchtsbilder, sag- 
te sie, die liaben wir alle in uns, so ge\\^ssermaßjm 

lierte und noch immer nicht sprechen zu wollen 
schien. Die Stille aber mußte für íYau von Lehne-: 
mark etwas Bedrückendes haben, sie stand auf, ging 
elastisch, me wenn sie dreißig Jalu'e alt wäre, an 
den kleinen Bouleschreibtisch und nalim dort aus 
der roten Mai'oquinmappe einen Brief, den sie ihrem 
Sohn brachte. 

„Hier, Eberhard, daß du auch ganz beruhigt bist: 
ein Brief von Ernas- Mutter, Daraus siehst du, mit 
für feinen, lieben Menschen wir es zu tun haben!" 

Der Professor studierte Umschlag und Papier ein- 
gehend, elie er den Brief 1^. Es war ein starkes, 

mit leisem Rauschen die mausgraue Plüschportiere, , 
die den Salon gegen das Musikzimmer abschloß, aus- i 
einander gegangen: Ein, junges, lichtgokleidetes j 
Wesen stand unter der Tür unschlüssig scheinbar, j 
ob sie eintreten oder vor dem fremden Besucli um- ; 
kehren sollte. "1 
' Da hatte Frau v. Lehnemark ihren Liebling schon . 
gesehen und in heller Fi'eude -gerufen: ! 
■■ „Aber, Erna, mein hebes Kind! Kommen Sie doch! 
Es ist ja mein Sohn!" ; 

Der Geheimrat drehte sich gelassen auf seinem | :Mutter 
Sessel herum und erhob sich ohne Eile/, worauf ihn : 
âeiné Mutter der jungen Dame vorstellte. 

Eberhai'd v. Lehne mark sah, daß sie ziemlich groß 

Aber der Professor war mit seinen Gedanken weit 
fort. ' 

„Unmöglich, ganz unmöglich!" sagte er leise. 
„Wie? Wie meinst du?" 
,,Verzeih, liebe Mutter, ich dachte da an eine 

Aehnlichkeit \ . . áber du hast redit . . . zweifel- 
los. Das ist eine ganz scharmante junge Dame!" 

Dabei dachte er an den Brief, den ihm sein Freund, 
der Kriminalkommissai' Dr. Schavrell, geschrieben, 
nach dessen Lektüre er sofort Urlaub genommen 
hatte und nach IJerlin gefahren war zu seiner 

Aus den Fenstern der v. 
Und ideal gewachsen w^ar; er hörte eine schöne Alt- nung strahlte helles Licht. 

Lehnemai'kschen Woh- 
Es war, wie oft, eine 

stimme und blickte in ein Paar wmidervolle, unter , Gesellschaft von Leuten dort oben beisammen, die 
stolzen Brauen strahlende Augen; und obwohl er Geist und Geschmack zusammenführte; die der in 
durchaus nicht zu den Männern gehörte, die jedes ihrem Alter noch so imendlich liebenswürdigen und 
rosige Antlitz gleich aus dem Gleichgewicht bringt, Taim-it- n,i> iin-pm 
empfing er von diesem sanften, fast schwärmerischen 
Liebreiz" doch einen starken Eindruçk. Auf seine 
höfliche Begrüßung sagte die Blonde mit einem be- 
zaubernden Lächeln ihres zärtlich-roten Mundes 

anziehenden Hausfrau mit ilmem Talent, mit ihrem 
künstlerischen Können huldigten. 

Ein Duett klang eben aus den offenén Fenstern, 
von einer leidenschaftlichen, im Samtton des ita- 
lienischen bei canto gefärbten Fi^auenstimine und 

„Oh, ich kenne Sie schon gut, Herr Geheimrat! einem wundervollen Tenor vorgetragen 
Ihre Frau Mutter kann ja nicht anders als von Ihnen ' -i^.—i.-i 
sprechen, wenn wir allein sind!" 

..Und wir sind oft allein!" unterbrach sie Frau 
Lehnemark mit Wärme. „Wir unterhalten uns V. 

so am besten! Nicht walir, mein Kind, Sie haben 

mir gehören?!' 

Die beiden Herren, unten im Dunkel der Bäume au 
der gegenüberliegenden Straßenseite, horchten 
stumm liinauf, bis ein Arpeggio, das wie das Schlucli 
zen einer Nachtigal klang, den \'ortrag schloß. 

TT„ri WPT.TI aVoh die dann'marverwirklichen, nicht wohlfeiles Büttejß, aus dem Kuvert und Bogen Ideale! U vorkommt dann glauben wir, bestand, und auf beiden ein „E. v. L." mit der • i a ' f 4- t : 
was ja ^Iten Bi cheser Krone daxüber in goldener Prägung. Dann sali dpr auch das Gefühl, daß Sie ein wenig hierher und zu | (Fortsetzung folgt.) 

ÍSL Mensch" ' Psychiater den Aufgabestempel „Großborstel-Ham- 1 - 
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unentgseltlich verteilt'worden. Wii- machen daia if Motorführer des besagten Wagens zu schnell die 
aufmerksam, daß jedermann aus dem Forstgarcfln'volle Kraft eingeschaltet habe .Er hätte lang-sam 
Pflanzen unentgeltlich beãehen kann. Die Lieferung faJiren sollen, das habe er aber, ob nun absichtlich 
erfolgt frachtfrei bis zur nächsten Bahn- oder .Scliil'fs- | oder nicht, nicht getan, und nachdem der Stras- 
istation des Empfängers. Gesiuche sind z.ü ncht^n an' senbahnwagen in Sch\\'ung gekommen, sei es nicht 
die Directoria do Horto Floresta.1 — Jardiai . Bota-' mehr möglich gewesen, ihn auf der abschüssigen 
jiico —, Bio de Janeiro. Bahn zum Stehen zu .bringen. Nach dieser Version 

Zur sozialen Frage nimmt das fluminenser wäre der Motorfülu'er trotz seines gezeigten guten 
„Paiz" in folgenden Worten Stellung: „ . . . Diese Willens, den Wagen anzuhalten, doch an dem Un- 
Herren Anarchisten, die keine Brasilianer, sondern fall schuldig. Andere Leute sagen wieder, daß die 
I'Yemde sind, die nicht imstande waj'en, den Kampf • Bremse wirklich schlecht funktioniert habe. Bei der 
ums Dasein in ihrem Vaterlande zu bestehen, und Untersuchimg auf ebenem Boden möge sie sich im 
die deshalb die amerikanischen Länder aufsuchten, ' anscheinend besten Zustand befunden haben, sie sei 
weil hier noch alles in Bildung begriffen ist und aber doch nicht stark genug gewesen, den Wagen 
die Ausbeuter jeder Art hier ein wunderbares Feld' auf der steilen Bahn zum Stehen zu bringen, 
haben — diese Herren Anarchisten zeichnen sich João Mendes de Almeida. Am moi-gigen 
üureh eine besondere Kurzeichtigkeit aus, denn sie ' Feiertag wird auf dem öffentlichen Platze, dei- sei- 
eehen nicht die Umgebimg, in der sie sich befinden. 
Daß es in Eiut>pa, in jenen alten Läaidern mit ihrer 
iä.wßerlich glänzenden, innerlich aber angefaulteA 
Und abgebrauchter Zivilisation, Anarchisten gibt. 

nen Namen trägt, das Standbild des großen Itechts- 
gelehrten Dr. João Mendes de Almeida enthüllt. 
João Mendes de Almeida, der nun bei'eits seit 12 
Jahren unter dem gi"ünen Käsen ruht, war als 

ist verständlich; denn jene Völker leiden an dem ' ^es Milizliauptmannes Femaiides Almeida in 
Hheumatismus, den alte Leute, die im Genüsse ihr Maranhão im Jahre 1831 geboren. Er besuchte die 
Leben verbracht haben, zu bekommen pflegen. Aber j^Iittelschule in seiner Vaterstadt, São Luiz do Ma- 
in Brasilien! Hier Anarchist zu sein, wo es an gut ranlião. und studierte darauf zuerst in Recife und 
bezahlter Arbeit nicht fehlt: hier gegen eine reiche iii São Paulo die Rechte. Nach vollendeten 
J^urgeoisie und eine Plutoki-atie zu schreien, ist gtudien war er Munizipalrichter in Franca und 
ein Unding." — Daß es in Europa anders ist als Jundiahy und dann Rechtsrichter in der damahgen 
hier, das stimmt allerdings aufiälhg, deshalb braucht provinzhauptstadt São Paulo. Im Jahre 1857 verließ 
aber dort diüben der Anarcliisnius, den das „Paiz" 
nieint, noch lange nicht am Platze zu sein. Es gibt 
  wenn wir die theoretischen Unterscliiede unbe- 
rücksichtigt lassen — dreierlei Arten von Anar- 
chisten. Zuerst nennen wir die armen Wahnsinni- 
gen, die der Zeitungsleser, der sich mit der Frag-e 
noch niemals grimdliclier befaßt hat, grundsätzlich 
•Anarchisten bezeichnet, auch wenn sie keine sind 
- die Königs- und Ministermörder, die jedenfalls 

er die Magsitratur und ging in die Journahstik über, 
iii welchem Berufe er sich viel ^rbeeren en-ang. 
Er redigierte die Zeitung „A Lei", Organ der da- 
maligen konservativen Partei, imd nachher schrieb 
er für das „Diario de São Paulo", für die „Ordern" 
und die „Sentinella" und er war zur gleichen Zeit 
Korrespondent des „Jornal do Commercio". Er 
wurde in die Munizipalkammer gewählt. Nachher 
kam er in die Provinzialkamrner, deren Präsident 

an einer dem religiösen Wahnsinn verwandte^ ^^^i-de und dann war er in drei Legislaturperioden 
  .G    ^   • -F-* • 1 "T Krankheit leiden, und sich dafür hinopfern, um 

durch die gewaltsame Hinwegräumung eines Mo- 
Abgeordneter der Generalkammer in Rio de Ja- 
neiro, wo er ganz besondei's füi' das Gesetz Rio naixihen, einem anderen den Aufstieg zum Throne brancos (Befi^eiung der Sklavenkinder) und für die 

zu ermöglichen. Diese gefhören weder hierher, noch walilreform vom Jahre 1873 eintrat. Sowohl für das 
nach Eux-üpa, sondern sie gehören alle ohne Unter- ^eue Wahlgesetz wie für die Ju&tizreform hat er 
schied in die In'onanstalt. Dann kommen die Kaf- Regulamente entworfen. Aber größer als Jour- 
ten des Anarchismus, die Kolporteure der radika- j^alist und Parlamentarier war Dr. João Mendes de 
len Gedanken, die sie der großen Masse mundgei- Almeida als Rechtsgelehrter und als Geschichtsfor- 
recht machen und sich dadurch, den Reichtum be- ^cher. Er hat mehrere gelehrte Werke lünterlassen. 
kämpfend, den Weg zu einer ganz ansehnlichen 
Wohlhabenheit baJmen. Auch diese sind weder hier 
nocli in Euroi)a am Platze, denn als gemeingefähr- 
liche Individuen und ganz gewöhnhche Ausbeuter 
gehören sie hinter die schwedischen Gardinen. An 
dritter Stelle nennen wir die Idealisten,' die ini 
Reiche der Ti'äume und im besten Falle der Theo- 
rien das suchen, was die Wirklichkeit ihnen nicht 
Iiietet — eine vollkommene Welt, vollkommene Men- 
schen, Gerechtigkeit imd Solidarität. Diese dürfen 
überall sein, denn sie sind migefälirhch — in der 
Regel sehr begabte, abei- ebenso unpraktische Men- 
schen. Man kann sie überall dort dulden, wo man 
Dichter und Denker duldet, denn sie sind ja nichts 
anderes als Mitglieder dieser Zunft, die nur die eine 
Gefahr bildet, daß sie langweilig wird. 

wie „Zur brasilianischen Geneologie", „Geographi- 
sches Wörterbuch" und „Ethnologie der brasiliani- 
schen Indianer". Er stai^b hier im Jahre 1901 im 
Alter von siebzig Jahren. 

E i n e A n k 1 a g.e wird gegen den Friedensrichter 
des Consolação-Bezirkes erhoben. Vor nun fast zwei 
Monaten vergewaltigte ein schwarzer Chauffeur ein 
Dienstmädchen deraelbcn Hautfai'be und erbot sich 
darauf, den „Schaden" durch das bekannte Mittel 
Avieder gut zu machen, indem er das Mädchen hei- 
l-atete. Diese Absicht hat er jedoch nicht ausführen 
könne]), weil der Friedensrichter des besagten Be- 
zirkes die Akten zurückliält und dieses deshalb, weil 
er au der Sache nichts verdienen kann. Durch die 
Verzögerung will er etwas für sich herausschlagen. 
Die vorgesetzte Behörde wird dem Richter je- 
denfalls den Standpunkt recht klar machen. • 

Der Mord in der Ruá Conselheiro Ra- 
in ai ho ist wirkhch unter solchen Begleitumstäii- 
'den ausgeführt worden; wie es von Anfang an hieß. 
'Januario Cassano hat seine Frau im Zimmer Isido^ep 

Handelswöche. Am Montag war" der Markt CiÜos überrascht'und diesen■ niedergeschossen.-.Die 
r.iivaiprf Hio Aiician/iomöviHo Nachbam erklären, schon seit 

mehreren' Monaten mit dem jungen Italiener ver- 
kelu't haben. Die Zeugenaussagen sind so geschlos- 
t>eh, daß mau an sie beim besten Willen nicht mehr 
glauben kann. Die Beobachtungen, welche die Nach- 
barn gemacht zu haben vor^ben, sind zu genau, um 

paralysiert, obwohl die Auslandsnwkte mit dereel- 
ben Tendenz öffneten, mit der sie am Sonnabend ge- 
schlossen hatten. Am Dienstag wurden auf der Ba- 
sis 6$200 für Typ 6 Verkäufe abgeschlossen. Im 
Laufe-der Woche wurden 47.822 Sack verkauft ge- 
gen 29.'408 in der vorherigen Woche. Der Tages 
dui'chschnitt der Verkäufe betrug demnach 7.970 möglich zu erecheinen. So wollen sie gesehen ha- 
Sar-,k cep-ftn 4.n(i8 -in dw vnrhpHo-í^n nm- Caetano Cassano in der Abwesen- 

- _ . -r-r-   A t 
Sack gegen 4.0Ü8 in der vorherigen Woche. Dei' 
Tag der größten Verkä-ufe wai- der Sonnabend mit 
14.632 Sack und der der kleinsten Verkäufe der 
Donnerstag mit 4.632. — Im Laufe der Woche wui-- 
den dem Santos-Markt 36.855 Sack zugeführt ge- 
gen 21.140 Sack in der vorherigen AVoche. Der 
Tagesdurchschnitt der Zufuhren betrug 6.069 Sack 
gegen 3.523 in der vorherigen Woche. Der Tag der 

heit ihi^es Mannes im Haushof bei Gramophon-Mu- 
sik mit Cillo Maxixe tanzte, und ,ein imderes Mal 
wollen sie gehört haben, wie die Frau zu ihrem Galan 
feagte; „Es ist notwendig, meinem Manne ein Ende 
zu machen. Du kannst ihn mit einem Revolver nie- 
derschießen oder. Wenn schläft, üim die Kehle 
durchschnéiden. Nach der Ausfülu'ung dieses Pia- 

größten Zufuhr war der Montag mit 10.000 "Sack n^'wden^vir rahig leben können."^Entweder ist 
mid der der kleinsten Zufuhi' der Sonnabend mit j^^au total verrückt oder aber haben die Nach- 
3.698 Sack. •— Seit dem 1. Juli wurden verkauft 
5.518.570 Sack. Die Zufuhr betriig in derselben Pe- 
riode 8.164.061 und verladen Avurden in derselben 
Zeit 8.159.007 Sack. Die Vorräte betrugen am Sonn- 
abend 1.351.841 Sack gegen 1.828.834 Sack am glei-; 
chen. Datum des Vorjahres. 

Aviatik. Der Flieger Cicero Marques konnte 
am Sonntag keinen Aufstieg machen, weil am Tage 
\'orher sein Appai'at bei einem Probeflug leicht be- 
schädigt Avorden war. Eduai^do Chaves unternahm 
abei' verschiedene Flüge, .'so daß das Publikum, das 
nach dem Rennplatz in der Mooca hihausgegangert 
Avar, um Flügen beizuwohnen, vollkommen zufrie- 
den sein konnte. 

Ein großes Unglück verhütet. Am 
Sonnabend abend zirkulierte das Gerücht in der 
Stadt, daß in der Rua General Carneiro ein Bond- 
unglück geschehen sei und die Fama wußte schon 
von vielen Toten und Verwundeten zu erzählen. So 
schlimm war es nun glücklicherweise nicht gewe- 
sen, aber es hätte sehr leicht so geschehen können. 
In der genannten Straße wiuxle eine große Kata- 
strophe wie durch ein Wunder verhütet! Um etwa 
sechs Uhr zwanzig Minuten verließ der Straßen- 
bahnwagen Nr. 21 der Mooca-Linie den Largo do 
Thesouro und fuhr die steile Rua General Carneii'o 
hinunter. Nur wenige Augenbhcke später fidir der 
Wagen Nr. 253 der Braz-Linie denselben Weg. Der 

bam. eine zu große Phantasie 
Maria Ferreira, die von ilu'em Manne durch 

Messerstiche sehr schAver verAvundet wui\le, befindet 
sich auf dem AVeg der Besserung und es besteht die 
Hoffnung, sie noch zu retten. Ihr Mann, Pedro Men- 
des, ist nicht, Avie es zuerst hieß, g^ifangen, sondern 
er hält sich versteckt. Nach dem MordA^ersuoh wurde 
die Behauptung aufgestellt, daß die junge, erst 16jäh- 
rige Frau mit ihrem eigenen Schwiegervater intim 
verkehrt habe. Der Schwiegervater, der verhaftet 
worden ist, verhant beim Leugnen und seine Schuld 
ist in keiner Weise nachgeAviesen, denn der einzige 
Zeuge gegen ihn ist ein gewisser Bernardino Ro- 
sito und dieser hat die Geschichte von dem Sohne 
gehört. Nach der Verübung des Mordvereuches ist 
'Pedro Mendes beim Rosito gcAvesen und hat ihm er- 
zählt, daß er seine Frau mit seinem Vater zusam- 
men überrascht und darauf die erste getötet habe. 
Diese Aussage des flüchtigen Verbrechers' gilt für 
unsere Reporter als Beweis. 

Abreise. Morgen tritt HeiT Oscar A. d o Nas- 
cimento eine Europareise an. Indem' wir lüi' die uns 
gesandten Abschiedsgrüße bestensi danken, v/ün- 
Schen Avir Herrn Nascimento eine reclit glückliche 
Reise und frohe Wiederkehr. 

Santo s'. Am Sonntag abend i'am es in d'em 
„Cölyseu Santista"*, wo gerade Sie CReviata' „Na 

Der Balkankries:. 

Es dreht Bich noch alles um Albanien und des- 
halb erlauben wir uns, zur Orientierung unserer Le- 
ser der „Staatsbürger Bibliothek" einige Daten über 
dieses Land zu enUiehmen: 

„Im Altertum hieß Albanien Illyrien, und seine 
Bewolmer, welche Indogermanen waren und Illy- 
rier hießen, während der Name Albane^i (Albani) 
auf einen kleinen Gau beschränkt blieb, waren als 
wild und kriegjerisch gefürchteti Von der Küste her 
drangi griechische Kultur ein; um 300 v. Chr. be- 
gann die Unterwerfung- des Landes durch die Römer, 
deren HeiTschaft in der Völkerwandenmg Aier- 
schwand. Mit dem' byTsuntinischen Reiche laig das 
cliristhch gewordene, aber unruhig:e und räuberi- 
sche Volk fast fortwährend im Kriegte; dann folg- 
ten langwieilge Kämpfe mit den Türken. Li der 
furchtbaren Schlacht auf dem Amselfelde (1389) ver- 
blutete der Kern des albanesischen Heeres. Ein 
(Grlanzpunkt in der albanesischen Geschichte ist die 
Gestalt des kühnen Fürsten Georg Kastiiota Skan- 
derbeg, der 25 Jalire lang (\'on 1443 bis 1467) mit 
Glück und Heldenmut gegen die ganze Macht der 
Türken kämpfte. Nach dem Tode Skanderbegs Avehr- 
ten sich die Albanier poch einige Zeit gegen die 
Türken — berühmt aus dieser Zeit ist ihre Ver- 
teidigung Skutaris —, 1478 aber Avurde Albanien 
türkische Provinz, ohne indessen je völlig unterA\'or- 
fen zu AA^erden. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
griff der Islam in dem bisher christlichen Albanien 
mehr' und mehr um sich. Auch drängten sich' die 
Albanesn bald zum türkischen Kriegsdienst und bil- 
deten den Kern 'des türkischen Heeres, dem sie die 
tapfei-sten Heerfülirer lieferten. Ebenso gelangten 
Albanesen immer liäufiger zu den höheni Verwal- 
tungsstellen des türkischen Reiches. NichtsdestoAve- 
niger rief die wilde Tatenlust, Selbstsucht und Not 
des albanesischen Volkes in den letzten 200 Jahren 
eine fortlaufende Kette von Aufständen gegen die 
Tüi'ken hervor; eine dieser Empöi'iuigen zeitigte vor- 
übergehend unter Ali Pascha, dem Fürsten von Te- 
peln, nochmals (1788—1822) ein unabhängiges Al- 
banien. 

„Die Landschaft Albanien bestand bisher aus den 
türkischen Wilajets (Generalgouvernements) Skutari 
und Janina, wozu noch die Avesthchcn Tteile der Wi- 
lajets Monastir und Kossoavo kamen. Die heutigen 
\Albanesen, türkisch Amanten genannt, sind der letz- 
te Rest der thi'akisch-illyrischen Gruppe; sie sind 
noch 13/^ Millionen Köpfe stark, AA'OA'on in Albanien 
selbst etAva 1 200 000 leben. Der Religion nach sind 
die Albanesen teils Mohammedaner, teils griechisch- 
katholische (122 000), teils römisch-katholische Chri- 
&ten (175 000), letztere hauptsächlich in der Gegend 
von Skutari. Zum BeAvußtsein der nationalen Ein- 
heit sind die in mancher Beziehung noch lialbbar- 
barischen Albanesen nicht gelangt; die einzelnen 
Stämme, von erblichen Häuptlingen patriarchalisch' 
regiert und bisher vielfach nur dem Namen nacli von 
der Pforte abhängig, stehen sich fremd, ja oft ge- 
nug feindselig gegenüber. Dieses ausgeprägte Son- 
dei-streben, dazu ilu' überaus kriegerischer Sinn, so- 
wie ilir zähes Festhalten an den hergebrachten Bräu- 
chen ihrer abgeschlossenen Heimat haben die ganze 

erste Wagen fulir 'vorschriftsgemäß die gefährhche dein und Stecknadeln" aufgefülirt wurde, zu einer 
steile Strecke hinmiter, dei- andere sauste aber wie Panik, die sehr leicht fzu schweren Folgen hätte 
von Furien gejagt die Straße hinab. Der Motorfüh- führen können. Der auf der Galerie .stationierte 
rer bemülite sich nach besten Kräiten, die Gang-- Polizást wollte einen Betrunkenen abführen, der die 
art zu mäßigen, es gelang ihm aber nicht, und der Vorstellung störte, und "wie es bei solchen Fällen 
.Wagen rannte immer Schneller. Der Wagen Nr. 21'' üblich, schi'ie alles aufeinmal '„não pode! não pode!" 
war Mnter der Markthalle stehen geblieben und dort JAuf einmal schrie einer Feuer!" und die Panik 
mußten beide Vehikel aufeinanderprallen. Angesichts) war da. Das Publikum stürzte heraus, und da alle 
dieser Katastrophe sprangen die Passagiere sowohl H^^n nicht offen waren, &o wuixien diese ganz ein- 
dea einen wie des andei*en Wagen auf die Straße; fach eingeschlageri. Auch auf 'der Bühne war der Ruf 
der Moterführer des wildgewordenen Wagens blieb gehört Avx)rden und auch die Künstler dachten na- 
aber auf seinetn Posten, sich immer bemühend, den türlich zuerst an ihr teures Leben. Mehrere Chöii- 
Bond zum Stehön ^ bringen. Bei dem Zusammen- stinnen liefen in ihres Bühnenkostümen und ihrer 
stoß beider Wagen 'wurden mehrere Personen ver- Schminke auf die Straße. Nur der Kapellmeister 
ivnindet und auch die Herausspringenden tragen ver- blieb auf seinem Platz und ließ ein Musikstück spie- 
Bchiedene Verletzungen davon, von welchen aber len. Schließlich Märte sich alles wieder auf und das 
glücklicherR'eise keine fcinzige tötlich ist. — Der Çublikum kehrte auf seine Plätze zurück. 
•Fall wurde sofort der Polizei gemeldet, die de» Piracicaba. Hier versuchte eine gewisse Gab 
vVerletzten, zehn an der Zahl, Hilfe brachte und 
die Untersuchung einleitete. Mit der Untersuoh'mig 
des Wagens wurden als Sachverständige die Herren 
Ingenieure Victor Freire und Francisco Al- 
varenga ernannt, die an dem Wagen die Feststel- 
lung machen konnten, daß die Bremse tadellos funk- 
tionierte. Wodurch soll sich nun aber das Durch- Frau wurde verhaftet, 
gehen des Wagens erklären? Das ist ein Rätsel. 
Ein Chauffeur, der Sich unter den Passagieren des 
Bond Nr. 253 befand und der jedenfalls etwas A'on 
solchen Dingen A-ereteht, ist der Anriiclii, daß der , ' 

riella da Silva ihren Mann, Tertuliano da Silva, im 
(Bette mit einem Hammer zu erschlagen. Der Mann, 
der bei dem ersten Schlage glücklicherweise die 
'Pesinnung nicht verlor, schrie um Hilfe und die her- 
beieilenden Nachbarn retteten ihn vor sehier wüten- 
den Fi^au. Sein Zustand ist nicht unbedenklich. Die 

geistige und materielle Kultur zurückgelialten 
„Genaue Kenner des Landes schildern die Alba- 

nesen als selbstsüchtig', meuterisch, unzuverlässig 
lind grausam, dabei aber als rülnnge, unerschi-ockene, 
sp^-same und hartköpfige Handarbeiter, Schiffer, 
Hirten und Bauern, die indessen gegebenenfalls AA'phl 
auch zum RäuberhandAverk übergehen. Sie kennen 
und schätzen nicht Kultur, Gesetz, Gesellschaft und 
Staat, nur Traditionen, namentlich Herkonimensrecht 
der Stämme, Faustrecht des einzelnen und die Blut- 
rache. , 
„Wasi die bisherige VerAvaltung anlangt, so war 

die Autorität der Türken, namentlich im Norden, 
?iur eine scheinbare, denn in Wü-klichkeit regiert 
jeder Stamm sich selbst. Mit dem Wali standen bloß 
einige Stänmie durch eine Mttelsperson, den Bulak- 
baschi, in Verbindung, Jeder Stamm bildet eine klei- 
ne, für sich bestehende aristokratische: Republik 
deren Präsident Barjaktar heißt und die Veipfich- 
tung hat, im Kriege den Oberbefehl über das Kon- 
tingent zu führen. Er ist in seiner Stellung erblich, 
ebnso wie die WoiAvoden oder Gemeindevorstände, 
die. aus den tapfersten und külmten Leuten erAvählt 
werden. Nach ihnen folgen die Dovrans oder Bür- 
gen, die dem AVali für das gute Verhalten des Stam- 
mes haften mußten. Alle diese Würdenträger gehö- 
ren zu den Plektje (Aeltesten), Avelche den Rat 
(Pletschenia) bilden und über alle Dinge A'on nicht 
allgemeiner AVichtigkeit entscheiden. Angelegenhei- 
ten, die das AVohl des ganzen Stammes betreffen — 
Ltiab odej' Aufhebung eines Gresetzes; Aenderang 
alter Gebräuche — können mu' von der Volksver- 
sammlung (Kuvent) entschieden werden, zu der je- 
des Haus einen Vertreter entsendet. 

„Die Blutrache, Avelche in der Leidenschaftlich- 
keit und Empfindlichkeit des A^olkes ihren Grund hat 
und durch das Herkommen geboten ist. fordert noch 
jetzt schreckliche Opfer in Albanien. In der Familie 
ist der Mann der Herr, dem alle Familienmitglieder 
Untertan sind. A'erlobung, Hoclizeit und Ehe zeigen 
noch viele Spuren altbarbarischer Gebräuche, AA'ie 
Brautkauf mid Brautraub. , 

„AA''enn man unter solchen Umständen von einer 
VolksAvirtschaft reden kann, ,so kommt nur Land- 
wirtschaft und A'^iehzucht in Betracht. Das geräu- 
mige Gehöft der albanesischen Bauern ist mit Schilf- 
rohr umhegt und umfaßt das Wohnhaus und die 
Grebäude für Vieh und LandAvirtschaft. Holz und 
Lehm bilden das Baumaterial; der Herd liegt auf 
dem Lehmboden; Kamin und beAveglicher Zimmer- 
hausrat fehlen. Die Dörfer sind klein und lieg'en 
zerstreut im Gebirge." 

Die Großjmächte haben, herausgeftmden, daß- die- 
seö Land die Selbständigkeit verdient habe, und da 
die Herren Diploiüaten bekanntlich die weisesten 
Menschen von der AVeit sind, so mäslsen sie ja auch 
wohl recht haben; andere Leute schütteln allerdings 
den Kopf und bedauern den Füratensohn., der siclis 
einfallen läl^, nach der albanischen Krone zu lan- 
gen, denn er rennt ins sichere Verderben. Geschichts- 
kenner und Ethnographen haben aber nichts zxi sa- 
gen ; wer bestimmt, das ist der DiplcAniat. Neuesten 
Nachrichten zufolge haben die Botschafter das 
Grundgesetz, das die Basis der albanischen Selbst- 
ständigkeit und Zivilisation Averden soll, bereits aus- 
gearbeitet Mit der Ausarbeitung dieses Gesetzes war 
ren die Botschafter Oesten'eich-Ungia.ms und Ita- 
liens tetraut. Es heißt, daßi dieses Sta.tut die Schaf- 
fung' einer Reihe von Schulen vorsehe, söwie den Bau 
einer Eisenbahn und mehrerer Landstraßen. Diese 
Pläne sind ausgezeichnet, aber es entsteht doch die 
Frage, ob die gtiten Pläne etAvas nützen können, 
wenn die Albaner sich selbst überlassen werden und 
die Ausführang der Projekte somit ihnen allein an- 

j heimgestellt wird. Die Bevölkerung von Bosnien und 
I der Herzegowina war kaum so AAild AAde die von Al- 
banien und doch hat es Oesteri-eich-Ungarn lange 

i.Iftht'e harter Arbeit g-ekostet, bis aais dem Okkupa- 

tionsgebiet etwas wui-de — und jetzt soll Albanien 
ohne fremde Hilfe, ohne fremden Antrieb sich neu- 
gestalten. Das ist jedenfalls etwas zuAiel verlangt. 
und etwas zuviel gehofft Die österreichische Presse 
sagt im Anschluß an die am A'^origcn Freitag von 
dem englischen Unterstaatesekretär der auswärti- 
gen Angelegenheiten im Unterhause gemachten 
Aeußerangen, daß Albanien geeignet erscheine, ein 
wichtiger Faktor in der AVeltpohtik zu werden. AVenn 
man sich auf die Albaner verlassen könnte, da wäre 
dieses jedenfalls der Fall, denn die Lage Albanien^ 
ist äußerst günstig. Nach dem Obigen kann man 
aber an die ZuA^erlässigkeit des wilden, noch in ein- 
Beine Stämine zerfallenden A''olkes leider nicht so 
ohne weiteres gla-uben. 

Scutari ist gegen alle bisherigen A^'ersicherangen 
noch nicht geräumt Die Räumung liat sich deshalb 
verzögert, weil die Montenegrmer den Platz bereitsi 
in Verteidigungsimstand gesetzt hatten und nun erst 
die Geschütze entfernen müssen. Die Räumung' voll- 
zieht sich langsam und erst am 14. ds. werden die 
internationalen Truppen die Festung besetzen kön- 
nen. — 

Die neuesten Telegi'anüiie AAissen zu melden, daßj 
es ZAvischen den Bulgaren und den Griechen zu 
schweren Konflikten gekonunen sei. Die letzteren 
seien die Angi-eifer. Die Naclu^ichten sind noch nicht 
bestätigt und man weiß, auch keinen Grand, Avarum 
die beiden bisherigen A^erbündeten einander in die 
Haare geraten sollten, denn die i*Ieldung, die Bul- 
garen hätten ^iechische Priester ^.us Mazedonien 
vertrieben und ihre eigenen Geistlichen eingesetzt, 
erscheint schon aus dem Grande unglaublich, weil 
die Griechen und die Bulgaren einer und dei-selben 
Kirche angehören. — Zwischen Bulgai-ien und. Ser- 
bien sei eine Verständigung zustande gekommen, so 
daß sie wegen der Festsetzung der Grenzen -nicht 
mehr aneinander geraten können. Eine solche \''er- 
ständigung Aväre für die nächste Zukunft von gros- 
ser AA''ichtigkeit, denn sie wäre eine Garantie, daß 
die Balkanstaaten, die zusammen ein großes A\''erk 
verrichteten, sich auch ferner vertragen. ■— Auch 
zwischen Bulgarien und Rumänien ist ein Vertragi 
zustande gekommen und dadurch ist die Spannung', 
die ZAvisçhen den beiden Avichtigsten Balkanstaaten 
bestand, aus der AVeit geschafft. Rumänien hat da- 
bei am besten abgeschnitten. Es hat keinen Scluißi 
abfeuern müssen und doch hat eS eine bedeutende 
Gebietserweiterung erfahren. Zu beklagen ist nur, 
daß Rumänien der Bevölkerung der betreffenden Ge- 
biete nicht dieselben Fi-eiheiten garantiert Avie Bul- 
garien. So hat Rumänien den Juden die ihnen von 
Bulgarien gewährten Rechte aufgehoben und damit 
hat es sich das Judentum zum Feinde gemacht. Diese 
Feindschaft ist aber deshalb, weil niemand auf der 
AA^elt zu agitieren versteht Avie das Judentum, nicht 
zu unterschätzen. Es Aväre auf alle Fälle besser ge- 
wesen, Rumänien hätte der Bevölkerang alle alten 
Rechte garantiert. 

Lesen Sie 

die Anzeigen in der heutigen Nummer. 
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KaMnaclirjcilteo Yom 11. Mai 

Deutschland. 
■— In der Nähe von Karlsruhe machten einige 

Offiziere mit einem dem Stabe Kaiser .AA'ilhelms ge- 
hörigen Automobil einen Ausflug., An einer Kurve 
kam das schnell fahrende A'ehikel zum Sturze und 
tötete- einen Jungen, der zm- Seite geb'eten Avar, 
um das Auto vorbeizulassen. 

— Einer neueren Meldung zufolge Avii-d der östeiT.- 
;Ungar. Thronfolger, Erzlierzog Fl'aiiz Ferdinand, 
nicht nach Bei'lin gehen, um der Ti^auung der Prin- 
zessin Viktoria Luise beizuAvolmen. Einige Zeitun- 
gen legen das so aus, als Avolle der Erzherzog nicht 
mit dem Zaren Nikolaus zusammentreffen, Aväli- 
rend andere Blätter Avieder die Erklärang haben, 
daß der Thi'onfolger deshalb- der Hochzeit fernblei- 
ben Averde, Aveil zu derselben nur die A''erAvandteu 
der deutschen Kaiserfamilie eingeladen AA-^orden sind. 
Die letztere Erklärang ist jedenfalls die annelun- 
barste, denn es ist nicht einzusehen, Avaram der 
Erzherzog nicht mit dem Zaren zusammenkommen: 
sollte. 

— Der Coronel Luiz Barbedo, Chef desMilitär- 
kabinetts des brasilianischen Bundespräsidenten, ist 
in Hamburg angekommen. Er Aviu'de von dem bra- 
silianischen Militârattaché, Oberstleutnant Emilio 
Julien, erAvartet. Coronel Barbedo reist privat, aber 
man spricht doch davon, daß er in Deutschland 
eine besondere Mission zu erfüllen habe. 

— Die Trauung der Prinzessin Augustine von 
Hohenzollern-Sigmai'ingen nüt dem Ex-König Ma- 
nuel von Portugal Avird im Monat September statt- 
finden. 

— In Berlin ist eine ai-gentinische Sondeniiission 
eingetroffen. Kaiser .AA''ilhelni wird die Herren Sa- 
las und Uriburú, aus Avelchen diese Mission besteht, 
am 27. ds. in Spezialaudienz empfangen. 

— Noch im Laufe dieses Monats wü'd der Staats- 
seki^etäi' des AusAVärtigen Amtes, Hen' von Jagow, 
nach Wien reisen, wo er mit Kaiser Franz Josef a 
und dem Grafen Berchtold zusammenkommen wird. ^5 
Nach anderen Naclirichten Avird das Umgekehrte, 
dei' Fall sein und Graf Berchtold nach Berlin rei' 
sen, um mit Staatssekretäi" von JagoAv ;eine .Bespre- 
chung zu haben. 

— Die Nacluicht, daß der verschollene Bürger- 
mei&tei- von Usedom sicli bei der Fi-emdenlegion be- 
findet, hat in Deutschland eine begreifliche Aufi'e- 
gT.mg heiworgerufen. Das Vjetschwinden des gei- 
stig kranken Majines, erregte seinerzeit eine großei 
Sensation und man erging sich in allerlei Vermutun- 
gen, daß er aber na!i^' Frankreich gegangen und 
dort in die Fremdenlegion eingeü'eten sein kömit^', 
hat. wohl niemand gedacht Die französischen An- 
werber hätten doch feststellen köimen, daß der 
Mann nicht nonnal ,Avar und jliire Pflicht Aväi'e es 
gewesen, ihn nach Hause zurückzuschicken, da sei& 
Verschwinden ja auch' ihnen bekannt sein mußte.. 

Man hofft jetzt ganz bestimmtj daß die fi-anzfö- 
sische Regieinmg den Dienstkontrakt auf die A^ol'- 
Stellung der deutschen Botschaft annullieren und den 
lix-Bürgermeister nach Hause entlassen wird. 

^ In fWiesbaden fand in Anwesenheit des Prin- 
zen Heinrich ein großes Wettfliegen statt Dabei 
stürzte der Aviatiker Leutnant Zierling aus großei- 
Höhe herab, Sein Apparat wiu'de vollständig zei'- 
Stört, er selbst aber blieb wie durch ein AVunde« 
unverletzt. 

> ': (Fortsetzung auf Seite 6) j 
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uU licj-itlâSCilÜÍLtí 

«r Butter-Fabrikation 
isyRtem Alpha 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Itimer am Laper; Abrabmer u. St impfet 
Bll-r Masse, Auspressti sehe, Waschvorrich 
Hingen, G' frrereiurichtungen, Pastor sier 
'Í parate, Gefasse f. Milchtransport, Hydro- 
iieter, Thermometer, Laktoineto'.graJuierte 

Liefka-e, öp^tel und sonsiiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervolikommen- 

sten aystemen. 
Import von Masch'nea 

für Landwlrt'icJiatt n. 1,'dastr!«. 

Rohren fQr Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

iSua Titeopiiiilo Ottoiit Mo. 7? 
Ku) d(* Janeiro 

Hopkins. Causer & Hopkins 

SpinneiEi k Gompaniiis de Industrias Texlis 

Rua Brigadeiro Galvão No. 119, Telephon No. 18^9 
  S PAULO    

197G Sf >eziali f ät: 
Garne No. 2 —2V2 für Bett-Steppdecken-Fabrikation 

„ „ 4—10 für gröbere Tücher 

Í Vorteilhaftes Angebot 

IWassage^^Institai 

von 

Wilhelm Gronau, Raa Aorora Nn, löü 

r l TuciSífrint wissen- IHSSUlUl schaftlictie :: 

Naturheilverlahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behandlung etc. " 
(hydro-elektripche jnedicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Doucben) in sämtl. Anwen- 
dungs-formen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren «.Damen 
Ot*o Koch. app. an d, Kgl. üniver Berlin 
Rua Benjamin Ccnstent 21 :: S, Paulo 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die irischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrsnischen in 8 Tagen heilt. 
Die ,,Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heih alle Gonorrhen und ßlenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fallen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. ü$000. 

General-Depot: Phapniacia C/asti<*:lione 
Rua Santa Ephigenia 46 Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Eiektr. Licht-Bäder .■ it Bo- 
gen- und Glühlicht 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Kö per od nur Teildäinpfe. 
WasKer-Bäder heiss, kalt od. 
Wechsel-Bäder^ 
Kneipp'sche Güsse 
Eldwicklungen (Packungen) 
Mediziniächü .Bäder z B, 

' Eiektr Lohtermin-Bidw 
Komplette EinrichtbUg für d)a gesamte moderna 

Hydro- und Blektro-Therapie 
Sämtliche Anwandungen für die 

naturgemãsse Heilweise 

Kohlensä are- Bäder 
Schwefel-Bäder 
Klefemadel-Bader 
Ma Btgen al'er Art, auch 
Vibrationa-Marisage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Eiektr. Massage mit kon- 
Btautem od. unterbr. Strom 
Sotiõaheilspflege eto. 

iiwaipteMMi Poços de Caldas 

Peuerversicherungs-Gesellschaft 

Generai-Vertroter für Sic Paulo und Miaas: 

Cosipaihia Psiiüista de Eledrii^fiâe 
Amriäbraag elektri«eUer Anlagenjeder Grösse und l'mfaa|e« 
für Burk- und Sekwaehttro*. — Depot sämtlicher Matena«** 
für elektri»<thc Anlagen. — Stindigea Lager ia aU«a TeJafaa- 

Artikeln. 
Verfa-6ter dsr Telephon-Fabrik Aktien-Geaellickait 

TCfBials J. Berliner, Haucver. 
Komplettes La«er to« Telephonen, kompletten TelephM- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Aalagea. 

HAUPT-KONTÜR: 

Riia São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Gn ardiam; f Schneider 

Assurance Company Ltd. 

O UV 

Ktabliert «eit 1831 

kauft Euren Gebrauch an 

Fütterungs-Watte 

direkt von der grossen Fabrik der 
Kapital Pf. 2.000.0'X) 
Fonds   6.460.000 
Jährliche Renten    1.180.000 

Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen, Wohnhäuseni, Möbeln etc. für massige Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston 4 Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SAN TOS. 

' yictoria 

Bouquets 

Perliios 

Barra Funds, Rua Brigadeiro Galvão No. 
Telefon No. 1899, S. Paulo, 

Man liefert auf Konto-Korrent tílTd erleichtert 
Zahlungen. 

Das Packet, dessen Preis um 30»/» billiger ist, 
die bisher verkaufte Watte, wiegt 1 kg. 500 gr. 
gen 900 gr. der importierten Watte und ist 

Qualität eine bessere. 

Tägliche Produktion 300 Packete. 

Versandt jeder Quantität nach dem 
Innern. 1776 

Nilsson & Kluge 

==== Architectos e Constructores = 
Neu- u. Urubauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnuniren jeder Art. 1077 
Technisches Büro: Rua Direita No. 4'i S. Paulo! 

   Luft- und Höhenkiiarort 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktive SchwefelhaitgeThermalquellen 4r)« c. ; Theater, Orchester u. an- 
j dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehrempfohlen ; 
1 ßuhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

: vormals Hotel da Kmpre2:a.=====: 
Jetzt reformiert und neu ein<>erichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20°/a Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension 40$000 ; Thermenbad I. Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
EtabÜssem nt : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geechlechtskrankheiten: 
Anwendutjgvon 6ü6u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
finilinilillüfinnRn ■ Hervorra^ende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtiscl en, rheumatischen 
iluilllllUilllllUliull I u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Mu^keln, Sehnenscheiden, Schleim- 
beutel eic ; bei typisc er Gicht in der Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Hari gries u. Harnsand;. bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Isiiiias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumat sehen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bfi chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bai Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Galdaí" 
1974) Direktor; JoséJ. Piffjr 

sowie i»iiiutlIohe ImiitwirtJicliatÜieli«; GeräH ^ 

Rio de Jansiro 
Caixa N. 745 Hasenclever & Co. 

8äo Paulo 
Caixa N. 79 ^ 

Karl Hagenbeck 

Der Mann, dessen Natnfe zu den volkstümlichsten 
unserer Zeit gehört, ist nicht mehr. Sein schweres 
Nierenleiden, zu dem seit dem letzten Sommer Was- 
sersucht lünKutrat, hat sein Leiden geendet. Er duif- 
te ein hohes Alter erreichen, gleichwohl starb er 
•zu früh für seine Pläne und .Werke, deren letzte 
noch nicht erreicht sind. Seine nächsten Erben, 
zwei Söhne, schon heute Teilhaber der Fh-nia, wer- 
den hoffentlich vollenden, was des Vaters schöpfe- 
rischer Geist ersonnen und vorg^ezeichnet. 

Karl Hagenbeck war Hamburger in jedem Zuge 
seines Wesens, im Aeußern nicht minder AIt-Hani- 
burger. Eig'entlich Alt-Hanseat. Die,5e Eigenschaft 
spiegelte sich in seinem glattrasierten Gesicht von 
echtem Wasserkantentypus: hellgraue lebhafte Au- 
gen im' faltenreichen AntUtz, vom energisch ge- 
schnittenen Mund zweigten zwei tiefe, Falten ab und 
erzählten von Lebenskämpfen, eine Sohifferbavt- 
ki'ause umsäumte das prächtige Kinn. Entschieden- 
heit und Güte thronte auf diesem Gesicht. Er lachte 
gern, bald fein zurückhaltend, das Lächeln eines 
Ei'fahrenen, Lebenskundigen, bald laut und aus vol- 
lem Herzen. Dann zeig-te er die großen, steilen Zäh- 
ne, die. eine auffällige Eigenart dieses Gesichtes wa- 
ren. Alles an ihm brachte einem die Ueberzeugung 
von einem fertigen, zielstarken und doch phaaita- 
sievollen Menschen bei. Wer ihn nicht kannte, hätte 
ihn für einen Kapitän von altem Schrot und Korn 
halten können, vielleicht auch für einen Kaufheri'n, 
einen Sclüffsreeder etwa, dessen Feldhermblick 
schwierige weltwirtschaltliche Zusaiminenhänge 
durchdringt. Wer ihn aber bei seinen Tieren sah, 
der wußte sofort, dieser Mann hat geheime Macht 
über die wildesten. AVoher kam ihm diese seltsame 
Fähigkeit, Tiere zu beherrschen? Aus einer scliul- 
niäßig aufg'ebauten „Kenntnis der Tierpsyche-, die 
rechnend ihre Nutzanwendungen zog? Waren es 
15ändigertncks? Nein, diese Kraft Hagenbecks, sich 
Tiere'gefügig zu maclien, mußte tiefere Quellen ha- 
llen. Vielleicht war es seine grenzenlose Liebe zu 
den Tieren, die ihn über alle siegen ließ^ wenn auch 
im Gewand strenger Folgenchtigkeit bei ihrer Be- 
liciudlung'. Diese Liebo wai' jcdenialls von ilun er- 
erbt. Er selbst erzählt in seinem Buche, daß er schon 
als kleiner Knirps von zwei Jahren nicht ohne Tiere 
hat sein können, sogar Hatten brachte ei einmal 
seinem Vater nach Hause, um sie zu zähmen. Die 
ihm von der Natur gegebene große Tierliebe und 
die andere scharf ausgeprägte Anlage in Hagen- 
becks Persönlichkeit, sein kaulherrliches latent, 

sind sicher die beiden Fundainente seiner späteren 
Erfolge. , TV r ' 

Heute ist Hagenbecks „Tierparadies" in aller Mun-: 
de. Kaum ein Mensch komimt von irgendwoher aus 1 
der ganzen Welt nach Hamburg, ohne diese groß;- 
zügige Schöpfung zu gehen. Aber welche Schwie- 
rigkeiten waren zu (überwinden 1 Schon als Knabe 
trug Hagenbeck das Bild eineä solchen Parks ohne 
Gitter und Käfige wie einen Traum' mit sich; allein 
ein langes Leben war notwendig, um diesen ^aum 
zu verwirklichen. Und welch ein Leben 1 Sein Va- 
ter, der auf St. Pauli ein Fischgeschäft besaß, wenn 
er auch nebenbei einen kleinen Tierhandel betrieb, 
wollte eigentlich, daß Karl in seine Fußstapfen trä- 
te. Der kleine Karl imoohte ifreilich damals selbst 
noch nicht zur Klarheit über seinen Beruf gekom- 
men sein. Er hatte dem Vater tüchtig im Geschäft 
zu helfen, auch kleine Reisen mit ihm zu unterneh- 
men, um Tiere einzuhandeln, so daß an einen regel- 
mäßigen Schulbesuch nicht zu denken war. Seinen 
übrigen fünf Geschwistern mochte es nicht besser 
ergangen sein. Sie alle Imben übrigens später ir- 
gendwelchen Zusanilnenhang mit Tierhandel oder 
Tierdressur gehabt. So ist z. B. ein jüngerer Bru- 
der Hagenböcks, Wilhelm, Lehrmeister des bekann- 
ten Tierbändigers Seeth gewesen, und ein anderer 
Bruder, Diederich, wai' früh auf-den Tierfang aus- 
gezogen, starb auch bei einer solchen Gelegenheit, 
als er in Sansibar soeben ein Nilpferd gefangen hatte, 
am Fieber. Später konnte freilich Karl Hagenbeck 
seine Schulkenntnisse wesentlich aufbessern. Er 
lernte fleißig nach, besonders ;als &ein Vater sich 
ganz dem Tierhandel ergeben hatte und dahüt schon 
recht bedeutende Erfolge zu erzielen wußte, unter- 
hielt er doch sogar Verbindungen mit England und 
IVankreich. Imlnerlün, Karl trat selir früli schon 
in das praktische Erwerbsleben ein. Denn schon als 
Sechzehnjäliriger widmete er ßich dem Tierhandel 
und übernahm als Zweiundzwanzigjähriger das Ge- 
schäft auf eigene Eechnung. 

Das war im Jahre 1866. Aeltere Hamburger ent- 
sinnen sich sein- wohl der Karl Hagenbecksehen 
Tiergeschäfte, die die spätere Entwicklung dieses 
Unternehmers zähen und großen Stils' nicht ahnen 
ließen. Das erste Geschäft war lauf St. Pauli am 
Spielbudenplatz. Der Eaum war äußerst beengt, und 
da der Handel sich ausbreitete, nmßte Hagenbeck 
für größere Unterkunftsrämne sorgen. Er erwarb 
dann in den siebziger Jaliren ein ziemlich ausgedehn- 
tes Grundstück am Neuen Pferdemarkt in Eimsbüttel. 
Nebenbei verwirklichte er allerhand Pläne, um sich 
einen Namen zu machen. So begann er niit_ Völker- 
ausstellungen und ließ als ersten Versuch eine Lap- 

pen-Familie mit 30 Renntieren nach Hainburg' kom- 
inen. Auch als Zirkusleiter und ITierbändiger trat 
er hervor. Als solcher Iiat er sogar unzweifelhaft 
Schule gemächt, denn er zeigte, daß wilde Tiere, aji- 
statt der alten grausamen Metliode mit Stachelpeit- 
sche und glühenden Eisen, auch durch die milderen 
Mittel einer einsichtigen, geduldigen Erziehung zu 
bändigen sind. Der Schwerpunkt der Tätigkeit Ha- 
genbecks blieb aber doch im' Tierhandel ruhen. Im- 
mer mehr und tnehr breiteten seine Geschäfte sich 
aus. Er führte jagdbares Wild ferner Ijänder ein, 
Haus- und Nutztiere; er widmete isich seinen Ge- 
danken über Akklimatisierungen und Kreuzungen. 
Sein Ruf als Tierkenner wuchs, erfüllte bald die 
Welt. In Marokko, Japan, Argentinien und ande- 
ren überseeischen Ländern ;richtete er zoologische 
Gäi'ten ein. Iminer weiter dehnte sich das Netz sei- 
ner Tierexpeditionen aus, für die zahlreiche Händ- 
ler und Fänger in allen möglichen Weltteilen in sei- 
nem Auftrage tätig waren; imimer stattlicher schwol- 
len seine eigenen Tierbestände an; immer greifba- 
rer entwickelte sich in seiner Seele das Bild des 
Tierparadieses auf sehr weitem llaume, der all sei- 
nen Ideen schrankenlose Betätigung verhieß. Da 
hatte Hag'enbeck das Glück, für seine Pläne Kapi- 
talisten zu gewinnen, und iso wurde Stellingen. 

Ueber Stellingen brauchen nicht mehr viele Worte 
gemacht zu werden. Es ist ganz und gar Gegen- 
wartsmusik, die jedem von uns vertraut in den Ohren 
klingt. An schweren Anfeindungen hat es zwar Ha- 
genbeck nicht gefehlt; allein ihn trug das über- 
zeugte Vertrauen in den Wert seiner Schöpfung über 
alles hinweg. Mit ganzem Herzen hing er an sei- 
nem Tierpark, für dessen Vollendung er bis zuletzt 
noch besondere Pläne hegte. Sobald das Wetter es 
irgend zuließ, verlangte selbst der Schwerkranke 
hinaus in die Gesellschaft seiner Tiere. Iin lãege- 
stuh] faihr er längs den malerischen Tiergelassen hin, 
und nicht selten konnte man ihn halten sehen und 
zu einem vertrauten Vierbeiner wie zu einem al- 
ten Freunde mit lebhaften Gesten sprechen hören. 
Der Deutsche Kaiser \vußte an der Spitze vieler an- 
derer Großen diesen seltenen Mann und sein Le- 
benswerk zu schätzen, und wenn Hagenbeck auch 
im Grunde seiner Seele der einfache i>Ia,nn geblie- 
ben war, so tat ihm doch das lebhafte Interesse be- 
deutender und hochstehender Männer, die viel ge- 
sehen hatten und wohl Vergleiche ziehen konnten, 
wohl. Die Kunst, volkstümlich zu wirken, breite 
Massen heranzuziehen, ohne die Qualität des Unter- 
nehmens herabzusetzen, war ihm in hohem' Maße 
eigen und damit die Voraussetzung seines geldli- 
chen Erfolges mit einer Sache, die anfangs' mehr 

als gewag-t erscliien. Er hat das Interesse an Tie- 
ren mit der Schöpfung seines Parks tief in das Volk 
gepflanzt und die Menge ganz a.nders sehen gelehrt, 
als man es bisher gewoiint gewesen war. Er selbst 
sagt von seiner Akkliniatisations-Idee: „Ich wollte 
den Tierliebhabem an einem großen, praktischen 
und dauernden Beispiel zeigen, daß eä gar nicht 
nötig ist, luxuriöse und kostspielige Gebäude mit 
großen Heizanlagen einzurichten, um die Tiere am 
Leben und gesund zu erhalten, sondern daß der Auf- 
enthalt in freier Luft und ,die Gewöhnung an das 
Klima eine weit bessere Gewähr für die Erhaltung 
der Tiere bietet." Wissenschaft und Erfahrung wer- 
den einst endgültig entscheiden, ob Hagen'beck recht 
gehabt hat. Uns genügt, daß er das Neue und Eigen- 
artige gewollt und an seinem Teile auch Erfolge da- 
mit gehabt hat. "Rein ästhetisch vei'dient jedenfalls 
der llagenbecksche Tierpark den Vorzug, denn die 
Tiere sind möglichst ihrer natürlichen Umgebung 
angepaßt und stellen sich in dieser scheinbai-en Frei- 
heit und artgemäßer Umralummg dem Auge des Be- 
schauers weit vollkommener und hannjonischer dai* 
als hinter Stäben, die einen engen Raum vergittern. 

ISauernolir«. 
Skizze 'von iW. Tipp. 

Am Ausgang der wilden Felsschlucht, zwischen 
j den riesigen Gruppen, wo die Heerstraßen aufein- 
' andertreffen, ist Kirchweih. 

Vom Turm des schlichten Gotteshauses weht die 
I rote Fahne mit dem weißen Kreuz. Zwischen den 
Jahrmarktsbuden drängt sich das Bauernvolk, ein- 

' zukãufèn, was an Neuanschaffungen bis auf diesen 
Tag- gespart wurde. In der grellen Augnistsonne blit- 

I zen blanke ländliche Geräte, '.Werkzeuge, Pferde- 
' und Kleiderschmuck. Während die Alten marktend 
und feilschend ümherstehen, stellen sich die Jungen 
unter dei- Linde zum Tanze auf. 

! Mit heiterem Wohlgefallen sehen die Sommer- 
frischler dem Schuhplattler zu, ,—■ der naiv-drasti- 
schen Darstellung von Angriff, (Flucht, Eroberung. 
Die Tänzer entschlüpfen einander, ziehen sich an, 
finden sich, haschen sich, Iwirbeln durcheinander. 
Dicht aneinander — einföi'inig 'gleitend, wiegend, 
hüpfen sie auf und inieder, — ein Bild von Grazie 
und Ki-aftentfaltung. Die Buben bearbeiten ihre 
Schenkel und Hacken, schnalzen, juchzen, stampfen 
im Rhythmus. In fortwährender ' Kxaftbewegung 
dreht sich dazu das Dirndl rund um sich, und die 
kurzen Röcke fliegen. , 

Noch ein Jubelschrei^ den die Bergwand melir- 
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ach wiedergibt, unrt der Beigen ist au'^. Die Fitó-'wic er ihn, so lange sie blühen, allmorgendlich vor'scheiden sehen. Aber so schön wie heut is's noch 
auer Knni, die mit dein Hufner Balthes getanzt ihre Türschwelle legt .... jnie untergegangen . . , . 
lat soll sich gerade drüben im Lebaelt ein Zucker- Das Hütel artig zum Gruß lüftend ,will er diskret j „Das macht, weil wir so gluckhch sind, sagt sie 
toi-z von ihrem Partner kaufen lassen, — da sieht an ihr vorüber, obgleich ihn dieser glückliche Zu- ! beseligt, sich an ihn lehnend, und ein seltsam spru- 
ic den liechenmacher Sylvest stehen, einen gerten- fall mit närrischer Freude erfüllt. Aber Kuni, die; hend l'limniern geht von Aug zu Aug wie noch 

■hlanken, saub(3i-en, aber- armen Burschen, der von den heutigen Auftritt verwischen möchte, will den ^ nie, so oft sie sich schon angeschaut hatten . . . 
1er Eb<int' hereingewandert ist, beim reichen Filz- Abend rciii ausklingen lassen, zumal gerade im Tal j ' 
jaueru Dienst zu nehmen. ( das Ave ]\[aria geläutet wird. Sie ist's, die ihn anre- 

Bescheiden tritt er zurück, 'dem schönen Paare det. 
'latz zu machen, aber feeine stahlblauen Augen „Ist das net ein schöner Brauch, das Gebetläuten, 
euchten frei und stolz, als ihm die Kuni ein freund- .Sylvester? Daß man den Tag mit einem Vaterun- | • •' 
iclies: „Grüß Gott, Sylvest , . ." zunickt. ser dahingehen läßt . . . Und daß zu gleicher Zeit i Weg mit dem „Fräulein!" Die anierikani- 

I>er Balthes schaut vorbei, wird zornrot und preßt viertausend Äienschen denselben Gruß an die himiu- . sehen Suffragetten ti'eten jetzt mit einer neuen For- 
iiier Tänzerin schmerzlich den Arm. „Brauelisi li&che Jungfrau schicken, wenn die Sonn sclieidet?" {derung ins Feld, die vor Jahren auch schon in 

einen andern schöntun, wenn du mit mir gehst „Ja," antwortete er leise. „Viel Tausend. Ob arm Deutschland eifrige Vorkämpfer und Befwwörterin- 
glücklich oder voll Harm ..." 

Frauenbewegung. 

sen. 
bürgerlichem Rechte allerdings nicht zukommt Eine 
bedeutende l'^u-erin der amerikanischen Suffraget- , 
tenbewegung, die Pastorin Anna Howard Shaw, hat soeben aus der Schule entladene Junghng, der, zu 
jungst in einer Suffragettehversammlung der Ab-' einem Essen eingeladen, sich betrinkt, weil er noch 

halt den- Hungerleider . . ." will, Kuni" Sogar auf die Steinbrechspitz, wo du hin- j Schaffung de.s Titels „Fi-äulein" eifrig das AVort ge- 
■ t TToV,OT-nii hin wn Hn hist " schUcßt cr ! sproclien. Míin kann ihr eigentlich nicht Unrecht das Maß zu uberschreiten. .Wenn die „ultra-emanzi- 

geben, wenn sie sagt, daß der Titel „Fräulein" in pierten" Frauen rauchen, rauchen 'sie an allen 
gewisser Hinsicht eine ;Brandmarkung darstellt, öffentlichen Orten; in der Unterhaltung zeigen sie 
daß dadurch die Frauen grundlos in zwei Klassen ge- ausgesprochene Vorliebe für schlüpfrige Ge- 
schieden werden. „Warum ist das nicht bei den ^enstände und die Einzelheiten, die s^ vorbringen, 
Männern der Fall? Unverheiratete und Verheiratete lassen manchmal sogar einen ,,wetterharten Mann 
werden hier in gleicher jWeise mit „Herr" ange- erröten; wenn sie schreiben, behandeln sie vornehni- 

- hörst es?" oder reich, 00 
„Geh' sei net warb", sagte die Kuni lieb, besänfti- „Bist heut voll Harm 

end, denn sííí ist dem reichen Balthes trotz seines ,,Jetzt grad Jiet, Kuni . . . Grad jetzt is mir zu- 
iblen Hufes zugetan. „Der Sylvest ist so ein bra- rnut, wie dem G«ier, der da droben schweift. Und 
'er, fleißige)- Biu'sch, der dem Vater zwei Dienst- singen möcht' i, wie der Pirot da drülxm vor Lust." 

tén erspart." 1 „Aber fliegen kannst net," neckte sie ihn, glücklich 
Der Balthes, ein .Wildling, ider durch rohe Ge- erleichtert, daß er nicht verkämt ist, und doch ent- 

valt schon viel Schaden angerichtet hat und durch zückt über sein imzweideutiges Geständnis, „Flie- 
i'kl ui,u Einfluß bisher immer der gerechten Stra- gien net! ..." . 

e entgangen ist, braust heftig auf. ' ■ „Weit g'fehlt . . .! Mit meiner Seol', wohin ich 
„Nachher nimmst 

kannst es ja vergessen, daß du amal zu mir g'sagt aufgehst . . . Ueberall hin, wo du bist, 
last, daß du mir gut bist." • kühn un mac;ht Miene, sie begleien zu wollen. Aber 

„Ihr lioldes Lächeln erlischt. Der Baltlies, den. das will sie nicht. Sie möchte ja heute ihr Geschick 
gern g'habt hab', der bist nimmer, wenn du so befragen . . . „Na, na! Mir g.schieht schon nix. 

mgut, so mutwillig und so hoffärtig bist." Hab' ein gut's G'wissen -. . ." 
Er hört nicht den bangen Ton fürchtender Liebe, „Eecht so! Damit darf iner sich überall hintrauen, 

-r hört nur ihre Fürsprache für den Sylvest, der ihm Alsdaniv b'hüet Gott, Dirdl. . ." Und nur seine Augen 
"ngst ein Dorn im Auge ist, weil er einwandfrei lebt, wagen, ihr zu folgen. 
er Kuni gefällt und oft stummer Zeuge von Balthes' , Andern Tages findet man den Balthes ausgeraubt 
Dhheiten war. Er reist seinen Arm aus dem ihren und erschlagen auf der Steinbrechspitze. Weil der 

nd i)flanzt sich vor Sylvest auf. Sylvest vom Forstpersonal noch spät am Abend in 
„Mußt jetzt du alleweil umeinanderstehen, wo un- der Nähe gesehen wurde, nimmt maii ihn trotz sei- 
rein sist?" ner Beteuerungen ohne weiteres fest. Er hätte leicht 
Dem Sylvest kocht das Blut bei dieser frechen An- sein Alibi nacWeisen können, aber er will die Kuni 

-ede, aber er bezwingt sich um Kunis willen, die nicht ins Gerede bringen. DaJß viele um den Streit 
rbleichend zurücktritt. Und auch der anderen we-• bei der Kirch weih wissen, fällt für ihn sch'wer ins Ge- 

hirn, die neugierig herzutreten. . ' wicht. . . 
„Unsereins — sagst du? Bist vielleicht du aui? ' in namenloser Kümmernis verhan-t die Kmii, die 

inem andern Teig wie ich?" keinen Moment an seine Schuld glaubt, obgleich alle 
Zu dir stell' ich mich gleich gar net hin, daß du's Bf;wei&e gegen ihn sprachen. Eines Tages hälts sie's 

eißtl" schi-eit der Balthes ihn an. „Hast g'meint, nicht mehr aus. Sie tritt vor ihren Vater. „Ich zeug' 
u brauchst nur zugreifen, und die schönste Dirn im heut für den Sylvest. Daun wird er leicht frei . . ." 

rf mit deiner glatten Larven anlachen, denn wirst Und sie erzählt von der Begegnung um dieselbe 
roßbauer, — gelt? So schnell scliießen aber die Zeit etwa, wo der Mord geschah. . 
äger bei uns net . . ." Aber der Alte brüllt sie an: ,,Was fallt jetzt dir 
„I bin aber ^ b'sonderer Jager und hab' mei net ein? Muß jeder Hvissen, wo du dich nachts herum- 

nen gehabt hat. Es wird nämlich verlangt, daß der 
Titel „Fräulein" fortan aufliört zu existieren, und 
daß alle Personen weiblichen Geschlechts mit 
„Fi-au" angeredet werden. Eine ganze Heihe von 
amerikanischen „Fräuleins" tragen schon auf ihi-en 
Visitenkarten den Titel „Fi-au", der ilmen nach 

gewicht mit den Linien des Körpers herzustellen, die 
so oft die Harmonie der schönen Frau stören. AI0 
Zierat sollte jener einfache Ehythmus gelten, dessen 
wesentliche Eegeln der Geometrie entnommen wer- 
den sollen. Gerade, Winkel und zusammenge- 
setzte Kurven werden die Werkzeuge des künftigen 
Schönheitskünstlers sein. Und nachdem die erste Pe- 
riode der zaghaften Arbeit überwunden sein wii-d, 
wird sich dann jene glückliche Form entwickelt 
haben, welche die harmonische Schönheit des zwan- 
zigsten Jahrhunderts darstellen wird. 

Feminismus in England. Mit dem Feminis- 
mus der englischen Mädchen beschäftigt sich J. B. 
Atkins im Centmy Magazine. Im allgemeinen be- 
nutzen die Mädchen in England die Freiheit, die 
sie sich erobert haben, mit Anstand und Würde. Aber 
es gibt Ausnahmen. Die Freiheit der nicht verhei- 
rateten Frau ist noch etwas Neues, und ihre Ã\ 
Wendung ist noch nicht ganz durch Erfahrung u li 
Tradition geregelt. Deshalb wissen manche eiiT- 
lische Damen nicht, wie sie sich zu verhalten haben, 
und die Unsicherheit fülirt zu bedauerUchen Exze.s- 

Sie benehmen sich imgefähr ebenso wie der 

redet. Will man uns Frauen in „Frauen" und „Fräu- 
leins" einteilen, so soll man auch die Männer in 
gleicher Weise unterscheiden 

Die Frauen modein einem Dutzend Jah- 

hch solche Stoffe, die jenseits der Grenze der Schani 
und der Sittsamkeit liegen. So erklärt es sieh, daß 
die Eomane mit gewagtem Inhalt, die in den letz- 
ten Jahren in England veröffentlicht wurden, fast 

eil. Was werden Frauen in zwölf Jahren tragen? durchweg von Frauen gesclmeben sind. Atkins ist 
jedoch überzeugt, daß jes sich um eine vorül>er- 
gehende Erscheinung handelt, und daß der schran- 
kenlose Freiheitsrausch der englischen Damen bald 
ein Ende haben wird . . . 

Diese Fi-age glaubt Mr. Leon .Bakst, ein berülim- 
ter nissischer Zeichner, dessen Bühnenkostüme so- 
wohl in Paris wie in London sehr bewundert wer- 
den, mit einiger Wahrscheinlichkeit vorausbeant- 
woiien zu können. Mr. Bakst ist gegenwärtig mit 
dem Zeichnen der Kostüme für das neueste Ballett 
Debussys „Les Jeux" beschäftigt, dessen Handlung 
im Jahre 1925 spielt. Es ist also begreiflich, daß 
der Künstler eine Art Prophet für die Mode sein j 1 1 -i 
muß ,um die Künstler, die in dieser Pantomine spie- eignen Wagen gefahren!" B.: „Ja, damals, als ihn 
leu, so zu kleiden, wie es eben in zwölf Jahren deine Mutter vor sich hergeschoben hat! 
Mode sein wird. Bakst glaubt am besten seiner Auf- Macht der Gewohnheit j,Hen' Redakteur, 
gabe gerecht ku werden, wenn er die gegenwärtige soeben ist Ihre Schneiderrechnung gekommen!' — 
Mode zergliedert und sie sich immer mehr dem vor- „Waa, Sclmeiderrechnung ? Bitte, schreien Sie ein- 

Humor und Kurzweil 

Erkannt. A.: „Ich bin früher auch in meinem 

b'sonderer Weis", entgegnete de? Sylvest ruhig, al- treibst, - mit meinem Knecht? Soll ich mich noch wärtstrebenden Zeitgeist anpassen und entwickeln f^h: 'i^^h bedame, von dem 
lein in seiner Stimme grellt'.s wie dumpfe Gefahr, bedanken l>ei ihm, daß er dicli nicht ins Gered' läßt. Frauen, sagt der russische Modegelehrt^e, un- Manuskript ™ 

Und wenn i rieder einma,l eia'n einsamen Birsch- bringt? Maul halten, - verstanden?" terliegen mehr und mehr dem Einflüsse unseres sich es nicht ^s^n Mimen paß . ^ 
ang mach' und find' dicli boi einer Lumperei, - Al>er sie geht deimoch aufs Amtsgericht, und ilu- überstiü-zenden Zeitaltere, seinem Hasten, das sich in de folgt dasselbe beihegend mit bestem Dank re 
ann trösf dich Gott . . .!" guter Ruf besteht die gefährliche Probe. Die öffeur- der Rastlosigkeit des modernen Lebens manifestiert,, tom*. . 
Vier Fäusttwballten sich drehend . . . liehe Meinung schlägt zu seinen Gunsten um, der zu wie auch in der immer greßeren Entwicklung der Der jektivist ,In die^s Bild 1 ab^^ - , Maschinentechnik. Die Frau bietet zweierlei Aspekte mein Ureigenstes hineingelegt die \\ elienlinie in ■ üblem Verdachte eigentlich nie Veranlassung gab, 

^ ^ imd den man in blinder Parteinahme für einen ein- 
heimischer. Loder verdammt liatte ... 

die Nacht. Ab und ^u fernes AImengeläute, sonst Man bietet ihm Gold und Arbeit und will ihn 
Gipfel und Grate tauchen imter in die letzte Ix>he. wieder zu Ansehen bringen. 

iWild-schön und erhaben, starren die Bergkrenen in Für ihn aber 
feierliche Stille ringsum. an ilm geglaubt 

Tiefbekümmert wandert die Kuni aufwärts zur liebei- die Zung' abgebis>>en, als daß ich deinen Na- 
Sennhütte. Die Afra droben 'soll ilu- heut' wenn die men in meiner Saxjh' ins Protokoll gebracht hätt'" 
ersten Sbernschuppen fallen, die Kai-ten legen und sagt er- an ihrer Seite den Berglen 'entgegenschrei- 
dai> Schicksal befragen, welcher der Rechte ist: der tend und dankbar ihre Hand drückend. 
Balthes, zu dem üir Herz sie trotz allem mit Zau- j „Jetzt steht er aber doch drin", antwortete sie 
berglut zieht, oder der Sylvest, in dessen Nälie ihr so zärtlich. 
froh unicl leicht zu Sinn ist. Um die Felsenecke bie- j „Aber durch dich." Und dann nimmt er andäch« 
gend, sieht sie eine Gestalt ihr entgegenkommen: tig das Hütel vom Haupt und schaut auf die verglü- 
der Sylvest mit einem Büschen roter Alpenrosen, | henden Firnen. Ich hab' die Sonne doch schon oft 

dar. AVährend dos Tages wirkt sie beinahe .masku- der Luft ist ein Haar von mir!" 
lin in allen ihren verschiedenen und verwirrenden Die Musterhausfrau. Dem Guckkasten er- 
Betätigungen. Dies rechtfertigt das Tailormadeko- zählt einer: Ein mir befreundeter Rechtsanwalt m 

>n üiiniien. ■ stüm, das einfach, bequem und leicht zu tragen ist. Köln hat in Konstantinopel für seine ;^au emea 
ist die Hauptsache, daß die Kuni Am Abend aber, im künstlichen Lichte, das ihre Teppich gekauft. Der Teppich kommt leider zu früh 
und ilm befreit hat. „Ich hätf mir Schönheit unterstützt, greift sie wieder zu ihren Mit- an, und mein Freund war in Verlegenheit, er 

' teln der Koketterie und Eleganz. Erfüllt von dem ihn vor der Frau verborgen halten sollte. Da ft-a^e 
Wunsche schön zu erscheinen, verwendet sie alle er seine Köchin, die schon lange im Dienst und viel- 
ihre Energie ,um durch Grazie und Anmut den bewährt ist, um ihren Rat. Die^, gar nicht verle- 
Triumph ihrer Weiblichkeit hervorzulieben. Die mo- '^n, meint gelassen: „Legen Sie ihn man zu mir 
derne Frau, fälirt der Künstler fort, opfert alles in diç Küche, da kommt sie nie her!" 
ihrem Gesieht. Die Ausschmückung ihrer Figur ist Der Hauptmoment. Bäuerin (im Theater): 
-zu nüchtern. Künstler sollten diese Ausschmückung „Du, Alter, jetzt muß i etr^ a w'eng a Nickerl nia- 
übernehmen, und nur ihnen wäre es möglich, die chen, wenns in der Komödie einander noch kneg n, 
fehlerhafte Silhouette zu korrigieren und das Gleich- weckst mi aber."    

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

' ^(SpezialBtudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Ho-nröhrenkrankheiten, Eigenes 
Kur »erfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfaúren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert«. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João ■ 

Alfredo. Telefon 2080. j 
Man spricht Deutsch. 

joseF.ThömaD 

□ an Konstruktor □□□ 

Bua 15 dB flovembro 132 

yeubanten - - - 

RepHrattiren - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

Kostenanschläge gratis 

Àbrahão Ribeiro 
í>fecl:it«=íinwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio?, 

S. Paulo. Telephon 2188 
Wohnung: Rua MaranhãoS, 

Telephon 320. 

i 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
l'reis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2'i Jahre tätig. 
Modern uaü hygienisch eingerich- 

iür Ohren-, Nasen- und Hals- totes Kab nett. Ausführung aller 
Zalmoperaiionen. Gor aniii für alle 
piothetische Arbeiten Schmerz- 

inin.i3s: 

y. Krankheiten :: 
Dr, Henrique Lmdenberg 

Spezialist 2993 
früher Assistent an der Klinik 
■von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua 
B. Bento 33. Wohnuna: Rua Sa- 

hara 11, 8, Paulo 

Lemcke 

Herrn 

de Novembro 15 de Novembro b 

Eduard Hermann 

lie^on Nacliricliteii in 

der Exp. ds, Blattes. 

S. Paulo. 

Telephon No. 258 

Jäger u. Crepe de Sante Unterwäsche 

Strümpfe m Wolle nnn Baumwolle 

Handsßhnhe nnn Boas 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
IQinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme % 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

il 

AeltererDsutsclier, 
der Landesspri^ich" in Wort 
und Schrift niilclili«, kauf- 
männisct gebildet, flotter 
Rechner, sucht pas^senden 
Posten a'B Lagen t od der- 
gleichen. Schrifil. Off u t. 
E. H. 500 an die Expedit 
d. Ztg S. Paulo erbeten. 

Rio ,Claro 
Hauptsäc Oich für Mäuchen; Auf- 
nahtre von Knaben nur bis zum 
11. Jalire, Unterricht in allen 
Schulfachem. sowie in Sprachen, 
HandHrbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut-chen Staatssemi. 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
Ion ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 458000. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle 

Dr. Senior 

Amerlk»nlsch«r Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
SÍ;- 6 

loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arb iten gegen monat iche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 20.07 — Telef )n- 
Woiinunx 2101 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252:' 

1923 l.emche éí Sfernberg. 

Herr 

Leondií iarcovicl 

in Snntos wird ersucht, in 
der Expedition d. Ztg in 
S. Paulo vorzusprechen. 

PasscDi iür EiiropneDl! 
T 'ppiche aus Tigerfellen mit 

künstlichen Schädeln, sowie |Ta 
tükörbchen, Indianerwaffen,Stfin- 
waffen, Schiiüeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge fur 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle, nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere werden zum Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
b. Paulo. lOáb 

Dís. e. Bnieii d. e. hdM 
Zahnärzto 

tíeblHse: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aue 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
üebereinkiinft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva i 

Sprechen Deutsch (3209 

Hotei Förster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Znr geil. Beacltungi 

Teile hierdurch mii, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37''7 

Hans Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Dra. Casimira Loureiro 
Aerzti n 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por o. chirurgischen Schule in Por o. —— 5- Paulo -—- — mit WoteierncDien Kann, öucnen- Ö »t . 

ÄttSi-'SSS'o.S'; DerKonf!rmai.denauter-|£^,Ä.»ä:rT„?Ä Ä i Vittof SlfaRSS i 
Deutscher Zahnarzt 

Lareo do Thesouro 

MaHUe iil Fngeii-lilli 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

HHõi 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 

ÄSet" Sf.rSSS Nossaclc & Co. - Santos 

I 
I 

Junger Landwirt, 27 Jahre alt, ' 
ledig, gedienter Unteroffizier, 
möchtii in ein Kaufhaus, Seccoa ' 

; e Molhados oder in eine Pension 
als Vorarbeit t oder Getiilfe ein- 

versität speziell für Gynäkologie 
' "fe aus und urakti- • i i \/[ • i sieut biwub í unugicaioiyii 

zierte lange an den Spitälern Tar- l'lCllt beginnt am I4. Mai, ^ Angebote u. ,Gesc äf'serfahrung', 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 

, Nuüeii- und IlaM- 
krunk»<!iteu. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uur Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coraoäo Jesus 13, S. Paulo 

Stellung gesucht 

Deutscher, verh. kath., welcher 
in Deutschland eine Bausckula 
besucht hat und mehrjährige 
Hau- und Büro-Praxis besitzt, 
wünscht Stellung. Derselbe hat 
7 Jahre an der Mogyana-Bahn, 
dann 5 Jalire in Peiropolis bei 
der Comp. Construetova do Bra- 
sil (elektr. Licht- und Wasserlei- 
tang) gearbeitet. Auch war der- 
selbe kurze Zeit an der H.Paulo- 
Rio Grande-Bahn tätig, woselbst 
er iedoch schwer krank darnie- 
drfrlag und infoiged'-ssen nicht 
mehr geläufig schreiben kann. 
Suchender wünscht Stellung, wo 
er'mit Familie zusammen W'h- 
neu kann. Gefl. Off. unter J.W 
an die Exped. d. Ztg , Rio de Ja- 
neiro, Caixa 302. (2220g 

Simerin^TefÄess^o«^^^ Um persönl. vorherige An-' ^ie Exp. d. Zt^.,S t-aulo. (AD.) | 
din. Lepage, Bemeiin, Dole- meldung bittet der Pfarrer, 

ris und Pozzi 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 2-196) 
mittags: Rua José Bonifacio 3-<?, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1^2H. 

Vfilh. Teschendorf 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Palaoio Bamberg 
1. Etage Saal No* 2. 

Stêll6"(jCSUCtl*^ j Aurora 37, S. Paulo j 
Deutsch-Schweizer sucht für hiesigen u, reisen 1 

tSjährigen Sohn mit guter bcnul- Publikum bestens empfohlen, | 

l>r. jr. Briiio 
Bpezialarzt für ftuo»n-Er- 
fcrankungen. Ehemaliger 
iissisten;-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit hingjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo. 

In der 

Dilsiii Mille Briz-M 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

bildunguud sauberer Hand-Schrift «'úte Küche. freundliche Bedie-1 M A 
in hiesigem Kauf- oder Handels- luftige Zimmer, saubere | Ij H Lj_L OJ LUdj 
haus Stelle als Lehrling oder. ^ laässige Preise, stets j ^ 

fÄ I eÍIÂ ÄS-fSr- 10« el-lse Mi«?! I«. wel«.,, g.- 
die Exp. d. Z.g, S. Paulo. | ""SehíEIOH GRAEFE , ■" T Sumpí 

ausser de.n Hause. r^oMen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Frofessoren der Medizinischen 
Pakultät, 

[iastoaiis fsisss iantiei 

lariifls 
Rua do Triumpho 3—1, 
hält Bich dem verehrtenreisenden : 

Publikum bestens 
i Vorzügliche Küche, helle Zimmer, j Ponln 
■gute Betten. — Tis ch weine, Ant-j oau rauiu 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere Rua 15 de Novembro No. 22 

' empfiehlt ihr stets reichhaltiges stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
s'^kulo^Sd duich Ä me Bedienung. Mässige Preise. 

einige ST.it'X""", -   

Sorden'^®"' Mathilde Friedrichsson ! Habig Hüten - Wien 

Lager in Hüten 
iasbesonder« in 2739 

Depositäre: 

^odolpho less I So. 
(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 61 

i Rio de Janeiro 



6 Deutsche Zeitung Montag, den 12^ Mai 1913 

Bestätige aus Dankbar- 
keit, dass ich zehn Jahre 
lang an einer bösen Flechte 
litt und durch das Elixir 
de Nogueira, Salsa, Caroba, 
und Guayaco des Apo- 
thekers Silveira vollkommen 
kuriert wurde. 

Santa Catharina, 8-2-1880. 

Firmo José Alberto, 

Wird in allen besseren 
Apotheken und Droguerien 
dieser Stadt verkauft. 

Aut^ebot« 

Es wird hierdurch bekanntge- 
macht, dass der Frite Ernat 
Hermann Frans We«soh*ide<i* 
seines Standes Buchdrucker, ge- 
boren in Stettin, 20 Jahre alt, 
wohnhaft in São Paulo, Sohn des 
Ernst Wegscheider und der Anna 
Wagaohaidai* geborenen Bach- 
holz, beide wohnhaft in São Paulo 

und 
die Elabath Kia>*a Aonn IParls 
geboren in Berlin, 21 Jahre alt. 
wohnhaft in São Paulo, Tochter 
des Otto Paris und der Agnes 
Paris geborenen Mewes, beide 
wohnhaft in Berlin, beabsichtigen, 
sich miteinander su verheiraten 
und diese Ehe in Gemässheit des 
Reichsgesetzes vom 4. Mai 1870 
vor dem unterzeichneten Beamten 
abzuschliessen. 

São Paulo, den 9. Mai 1913 
Der Kaiserliche Konsul 

(gez.) Will 

_ Für die vielen Beweise herz- 
licher Teilnahme anlässlich des 
Hinscheidena unserer geliebten 
Tochter und Schwester 

Knimat 
sagen wir allen, die ihr das letzte 
Geleit gaben, sowie auch für die 
vielen Kranzspenden unseren 
herzlichsten Dank. Ganz beson- 
deren Dank sprechen wir Herrn 
Pastor Teschendorf für die lieb- 
reichen Worte im Trauerhause 
aus. 

öäo Paulo, 12. Mai 1913 
Clara Seriert and Kinder. 

ßiia 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Ghyloong-Ingbèr 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Etnmenthaler Käse 
Roquefort Käse 

Direita N. 55 B 
São Paulo 

do EÉiMo Pai. 

JBelcaniit macliang^. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varella, Procurador 
Fiscal des Fiskus des Staates S. 
Paulo, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, dass von heute, 
Montag, 5. Mai ab gerechne , in 
einer Frist von 10 Tagen,dass ist 
bis zum 15. Mai ds. J., die Steuer- 
pflichtigen die im Rechnungs- 
jahre 1912 nicht bezahlte Gebäude- 
Steuer auf gütliche Weise be- 
gleichen können. 2171 

Die Entgegennahme dieser 
Steuer erfolgt auf der Procura- 
doria Fiscal (im Gebäude des 
Staatsschatzamtes, Largo do Pa- 
lacio) jeden Werktag von 12 bis 
3 Uhr nachmiitagp. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
die genannte Steuer auf exekuti- 
vem Wege eingetrieben. 

Procuradoria Fiscal, 5. Mai 1913. 
I. Sekretär: Thomsz Dias Leite 

Goopaiiliia Li%rapliica 

Hartaiaim-IlBictaliack 

(ífiDeralversamnilnng 
Die Aktionäre dieser Gesell- 

schaft werden hierdurch zu der 
am 22. Mai, um 4 Uhr nachmit-1 
tags, im Büro Rua dos Gúsmões { 
N. 93 stattfindenden Generalver- 
sammlung eingeladen. ' I 

Dem Artikel 13- der Statuten ' 
gemäss, wird in dieser Versamm- 
lung die Wahl dés Aufsichtsrates , 
stattfinden, sowie über die Ge-' 
nehmigung der Bilanz und Rech- 
nungsablage des Direktoriums 
ßeschluss gefasst werden. {2261 

Í5. Paulo. 8 , Mai 1913. 
iBustav Keichenbacb, 

Direktor. 

ßoaiaiaa6iUi:*}ßa 

'1 Dr. Garlos Niemsyer | 
S Operateur u, Frauenarzt ® 

! g behandelt durch eine wirksa- ^ 
' Q me Spezialmethode d. £rank- q 
S heiten derVerdauungsorgane IS 
^ und deren Komplikationen, 

besonders bei Kitidern, gj 
I Spruohsimmpr f. Wohnung ^ 
i Rua Arouche 2 S. Paulo § 

Bpreehstunden von 1—3 Uhr. ra 
Gibt jedem Ruf sofort Pr>l«re. g 

Bpricht deutsch. 2459 § 

Nur bis 12. Mai 
erfolgt der Verkauf zu weit her- 
abgesetzten Preisen von* engli- 
schen Kostüjmen und Paletots, 
Spitzenkleidern u. Röcken. (1984 

Carlos Fanselau 
Rua Bento Freitas N. 5, S. Paulo 

BliiiDeiit)ÍDdeÉiien 

gesucht. Pranç. Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant. 
Prado, S. Paulo. i668 

sucht Stelle zum Wisahe und 
Kleider ausbessern Adresse 
unter L. H. an die Exp d. Ztg.' 
S. Paulo, erbeten. 2254 

I 

Gouvernante 
Gebildete junge Deutsche, län- 

gere Zeil im Lande, sucht Stelle 
als Gouvernante In besserem 
Hause. Gefl. Offerten unter Sch. 
an die Exp. d. Ztg., B. Paulo. 

Qetlni-Hecliiii-Usieiir 
Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französischen und brasiliani- 
schen Sprache vollkommen mäch- 
tiger Elektro-UeChanik-Ingenieur 
sucht Stellung als solcher zur 
Einrichtung elektrischer Anlagen 
hier oder im Innern des Staates, 
als Gerect einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnungen 
und fertigt Kopien irgendwelcher 
Art von Maschinen an Bevorzugt 
werden jedoch solche der Elfktr - 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
57, S. Paulo. 

das beste Nahiungsmittel 
für Kinder und (Cr.-uike. 

Agenten: Nossack & Co. a t 

Food 

Gesucht 
sofort ein Mann für Teller 
waschen und Hausarbeit. Rna 
do Triumpho 3, S. Paulo.' 2252 

Junge 
von 12 — 14 Jahren für leichte 
Hansarbeiten per sofort gebucht. 
Rua Marques de Itü 57, S.Paulo 

Piano 

empfiehlt ihre Icáibckannter, allgemein heUebtüti und bevorzugtesten JfcS i e f e 

TLÜTONIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BKAHMA-PIL'^EXEß - Spezialmarke, hell 
HIIAIIMA helles Lagerbier 

BRAIIlfA-BOCK ■ dunkel. Münchnetiyp 

ßJt.A IIMA-PO'{TER - extra stark, Medizinalbier 

liru-bi-r Eriolü: ISBAHniiyA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

  beliebteste Tafelgetränk für Familien. VorzOgliih u. billig 

GÜARAJÍY - Das vvahre Volksbiet ! Alkoholarm heU und dunkel 1 
ins Hiviis# l<,osteri.frei, 

Telephon No. IH —_ Caixa do Correio X^o. 1205 

2Ku vermieteift 
zwei schöne unmöblierte Zimmer 
mit elektr. Licht, Bad- u Garten- 
benutzung, Rua Bom Pastor 197. 
Anfragen an Robert Beinhauer, 
fampfziegelei Bultbucic & Cie., 
Ypiranga. 2284 

Für 700$000 ist ein sehr schönes 
Piano zu verkaufen. Rua Maria 
Antonia 37, 8. Paulo. 2258 

fOr «fn Importhaos 
0*>uoht. OHart. unt. A. Z. 
59 un die Expedition d. Ztg., 
Sa Paulo. 2295 

Gesucht 
wird per sofortigen Antritt ein 
Lehrling. Zu erfragen Rua São 
João 81, Loja Allemã de Ferra- 
gens, S. Paulo. 2255 

Gesucht 
ein tüchtiges Mädchen für sämt- 
liche Hausarbeiten bei kinder- 
losem Ehepaar, Zu melden Ala- 
meda Nothmann G4, S.Paulo. (2^81 

Hehrere Zimmer 
für einen evtl. zwei Herren mit 
voller Pension zu vermieten. Rua 
■^ATito Frfiitas 40, S. Paulo. 2176 

wird gesucht. Rua 15 do Novem- 
bro 4-D, Casa Friederichs, 
S. Paulo. 2273 

Eassierln 
G'i'hildete junge Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu- 
erfrageninder Exp.d.Zttr S.Paulo 

Zu vermieten i 
ein einfaches Zimmer (möbliert 
oder unmöbliei t) mit elektrischem 
Licht und Bad. Rua Maua 33, 
S. Paulo. 2218 

Oojjeir-a 
oder Hauamädchen fQp eine 
bramillanieche Famil e ge- 
auoht. fTua Martini Fran- 
oiacn 13?, N. Paulo. 2257 

Köchin 
CO »a 
C9 

mit guten Referenzen gesucht. 
Rua General Jardim 93, tí. Paulo. 

k vennietsn 
00 
ÍN 

Dreiteilige Maträtzen 

zwei freundliche Säle. Travessa 
Olinda 8, Consolação, S. Paulo. 

Tíscllsrgeliílien 
gesucht. Rua dos Gusmões 49, 
b. Paulo. 2279 

Cegründei 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knor 1' s Kä tc en n udeln 
Grosses Soriiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao 
Casa Schorcht 

21, Rua Rosário 21 — 8. Paulo 
Telephon J70 Caixa 258 

, Gesund — Elastisch — Kühl 

! Oro.<«se JV^eaiielt! ]¥eaheif! 

Empfohlen von angesehensfen Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Matrazten sind dreiteilig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
. Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

I Companhia de Industrias Textís 

-1 j . ' Rua Brigadeiro Galvão N. 11^ - Barra Funda 
Eínil lioltzeí', Telephon 1899 São Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
I Bei Bestellungen grösserer Posten behalten wir uns 
I 14-tägige Lieferungsfrist vor. 

Paletots 

Kostüme 

Röcke 2261 
nach neuesten Mustern angefer- 
tigt. Verkauf zu Fabrikpreiseü. 

Rua Visa. Rio Branco b2, S.Paulo. 

Cknfleiir gesDcht, 
gut und ehrlich, für ein Miets- 
auto, kann sich melden bei 

A. Bose & Irmão 
Rua S. João 193, S. Paulo. 226 

sucht Stellung als Kinderfräulein. 
Näheres Rua Ipiranga 157, São 
Paulo. 2256 

Dr. Alexander Himer 
ehem. Assistant an den Hospi- 
täiern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
ßua Alfandega 79, 1—4 üht 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá õ, S.Thf reza 
1322) Rio de Janeiro 

Frau 
sucht Stellung zum Waschen und 
Scheuern in und ausser dem 
Hause. Gefl. Adressen niederzu- 
legen unt. J. Z. 2296 in der Exped. 
d. Ztg., S. Paulo. ■ 2296 

Gesucht 
eine ältere Frau für Hilfeleistung 
inkleinem Haushalt. RuaAugusta 
58-a, S. Paulo. 2268 

Verlorieii 
kostbare Brosche am 7. d. Mts. 
zwischen Rua Cezario Motta und 
Theater Municipal oder im Theater 
selbst. Ehrlicher Finder wird be- 
lohnt. Abzugeben Rua Cezario 
Motta 3, S. Paulo. 228 

Stütze der Hausfrau 
Fräulein oder Frau gesncht. 

Adresse za -erfragen in der 
Exped. d Ztg., S. Faolo. 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alenso. 

08 Söuth-American-Tour. 
Heute I Heute 

8% Uhr 

Reichhaltiges Programm 

Preise der Plätze t 
Frizas (posse) 12|000; camarotes 
Iposse) 101000; L, deiras de l.a 
3&0OO; entra 2$-X)0: galeria 1$C00. 

Iheatro Casiflo 
JSmpraza : FaBchoal Scgreto 

Direktion: A. begret& 
8. PAÜLO 

HEÜTE HEUTE 

Reichhalti^es neues 

Programm. 
Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Preise der Plntze: Frizas posse 
35$, Camarotes posse 12', Ca- 
deiras 36, Ingresso 2$. 

Iris Tbeatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellüngen io Sektionen 

stuhl   500 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

flieatro S. José 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion; Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
pchaft Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
Aufführung der Operette in 3 Ak- 
ten u. 4 Aufzügen von L. Ganue 

I Saltimbanchi 
Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 

40{, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse 5S, Amphitlieatros 4$, 
Balcões 3|, Galerias numeradas 
2?, Geraes 11500. 

Rillets sind in der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Pradö, zu haben. 
Diese Woche Aufführung der Ope- 
rette von Oscar Strauss: 

Dia kleine Freundin 

Herr 

in mittleren Jahren sucht Kost 
und Logis im Zentrum der Stadt 
am liebsten bei einzelnem Ehe- 

; paar' oder alleinstehender älterer 
' Frau. Off. unt. M. 8. an die Exp. 
d. Ztg., Rua Ourives 91, sobr. 
Caixa 302, Rio de Janeiro. 1895 

Mädchen 
im Alter von 16-t19 Jahren für 
ein zahnärztliches Kabinett ge- 
sucht Vorzustellen Rua 15 de 
Novembro 40 À, Sobrado, São 
Paulo. 2292 

Villa Marianna. 
hohe, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, 10 Minuten vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Rio 
Grande 

Bauplätze von 6 m 

ab zu billij^en Prei- 

sen auf monatliche 

Abschlag szah' u nsren. 
Plan und Auskunft bei Francisco 
Ganger, Rua José Bonifacio 30, 
1. Stock,.8. Paulo, v. 10—H Uhr 
vorm. und 4—5 Uhr nachm. (1826 

Junger Mann 
welcher gut portugiesische Briefe | 
schreiben kann und etwas von 
Buchführung versteht, kann sich 
melden bei A. Bose & Irmão, Rna 
de São João 193, S. Paulo. 2290 

CoilegioHorence 

Jundiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mädrhen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 

Schweiz. 
— In Bern wurde ein deutsch-französischer So- 

zialistenkongTeß eröffnet. An diesem nehmen 88 
französische Deputiei'te und 10 Senatoren und 33 
deutsche E«ichstag'sabgeordnete teil. Der Kongreß 
hal den ausschließlichen Zweck, zu beraten, wie eine 
Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich 
unzubalmen sei. Es WTU"de beschlossen, dem Chau- 
vinismus energisch entgegenzutreten. Ob dieser 
Kongreß ein praktisches Resultat haben wird, das 
ist leider noch sehr fraglich, aber erfreulich ist es 
imrnerhin, daß dieses Mal die Franzosen auf dem 
soziahstischen Friedenskjongi¥;ß besser vertreten sind 
als die Deutschen. 

Frankreich. 
— In Paris haben sich die Bäcker in den Ausstand 

erklärt. 
— In Paris "werden für die bald zu (veranstaltende 

Ausstellung französischer Kunst in São Paulo um- 
fangreiche iVorkehrungen getroffeaii 

Italien. 
—In dem in Mailand erscheinenden Sozialisten- 

blatt „L'Avpti!" .veröffentlicht der in São Paulo 
wohnhafte italienische Journalist Paolo Mazzoldi 
einen ausführlichen Artikel über die viel diskutier- 
te FSrage der subventionierten Sclüffahrtslinie. Er ist 
der Ansicht, daß das Verbot der Linie bei Ider "hie^- 
eigen italienischen Bevölkerung günstig aufgenom- 
knen worden stí. Die Lage der Arbeiter in São DPaulo 
sö nicht so günstig, wie man sie hinstellen wolle, 
sie sei aber auch nicht so ungünstig, wie lesUn (Italien i 
^hauptet weisse. j 

Englanii. | 
- Die Finanzkreise befa^ssen &ich mit der bra- 

silianischen Elf-Millionen-Anleihe» Die allgemeine ' 
Ansicht ist, daßi Brasilien di^e Anleihe erst nach! 
der Klärung der ixilitischen Situation saiflegen ÄiUte.' 

Die „Anglo Sout Ajnerican Bank" ließ in .Sout-! 
hanipton den deutschen Dampfer „Cap Blanco" auf! 
seiner Kückkehr von Südamerika anhalten, denn auf 
demselben ist während der Herreise.eine Kiste mit' 
fünftausend Pfund Sterling, gestohlen worden. Das - 
englische Seegericht erkannte, daß es wohl kom'- { 
petorit sei, über den Fall zu entsteheiden, al)er es ließi 
Zu, daß die Sache vor den Hamburger Gerichten' 
entschieden werde, denn nach einer Klau«)l des 
Ijadescheinea ist die Dampfergesellschaft in Ham- 
biu'g klagbar. 

-- Laut einer londoner Meldung ist bei der Insel 
Java ein Passa:gierdampfer g-escheitert und dabei 
sind 17 Per^nen ertranken. Es wird nicht gesagt, 
welcher NationaJität der ]>aanpfbf war. 

i —Die Suffrag'etten machten sich im ganzen Lande 
I unliebsam bemerkbar. In Kambridge wollten sie den 
; Pavillon eines Fußballplatzes in Brand stecken, ,n 
; IBeckingham legten sie in ein unbewohntes Haus 
i Feuer, in Dubün legten sie im Empire-Palace Dy- 
namitbomben und in anderen Städten machten sie 
ähnliche Witze. Dadurch haben die überschnappten 
Damen es mit der Meinung des Publikums gründlich 
verdorben. 

.Vereinigte Staaten. 
In New York wurden ivier Polizeiinspektoren 

zu einem Jahre Gefängnis und einer Geldstrafe von 
fünfhmidert Dollars verurteilt, weil diese Herrschaf- 
ten einige wegen Bestechlichkeit prozessierte Kol- 
legen dadurch zu retten versuchten, daß sie wieder 
ihrerseits verschiedene Zeugen bestachen. Die New 
Yorker Polizei kann sich sehen lassen. 

—In Los Angelos hat sich der Aviatiker Parks 
KU Tode gestürzt. Er fiel in die Aeste eines Baumes. 

Mannig^faltifires. 
lalilJM , - 

Das Baugespann in der Schweiz. In ^em 
Zentralblatt der Bauverwaltungen wird auf eine 
sehr nachahmenswerte Einrichtung hingewiesen, die 
in der Schweiz unter der pezeiclmung „Baug^- 

' spann" besteht. Danach muß jeder, der einen Bau 
errichten will, „ein Gespann herstellen, wodurch 

j die künftige Gestaltung des Gebäudes möglichst ge- 
! nau dargestellt wird." In Wirklichkeit errichtet der 
j Bauuntemehiner dann àn den Ecken des Geländes 
große Büsistangen, an denen Bretter angenagelt 

I werden, welche die Höhe des Gebäudes, die Dach- 
! neigung, die höchsten Punkte usw. kennzeiclmen^ 
■ Dadurch wird auch dem Laien eine Beurteilung 

j möglich, wie weit der Neubau die Umgebung be- 
I einflußt, ob er geeignet ist, einem Nachbarn unzuläs-' 
^ Big Luft, und licht abzuschneiden usw. Vor allem 
j werden dadm'ch auch verspätete Einsprüche ver- 
^ mieden, weil durch die auffälüge Rüstung samt-; 
I liehe Anwolmer auf das Bevorstelien eines Neu- ' 
baues aufmerksam gemacht werden, und zwar be-' 
vor der erste Spatenstich getan wird, denn das' 
Gespann muß mit dem Baugesuch gleichzeitig fer- ; 
tiggestellt weMen. I 

Die verlorenen vStadtschlüssel vonj 
Nizza. Nach zweiundfünfzigjährigem Suchen hat 
die Stadt Nizza endlieh ihre Stíídtschlüssel wiederge- 
fimden. Die Sache lieg-t nämlich so: Im Jahre 1860, 
a|8 eben die Siadt von Pjemont an Fi'-ankreicli (abge- 

treten'worden war, besuchte Napoleon III. mit seiner 
Schönen Frau .Nizza und Welt feierlichen Einzug 
in die jüngste Stadt lYankreichs. Unter einem un- 
geheuren Piu-purbaldachin wurde er von den kom- 
munalen Behörden begrüßt, und das Oberhaupt von 
Nizza- überreichte dem Monarchen die Schlü&sel der 
SItadt. Napoleon nahm sie an sich und schloß sie 'des 
Abends in einer Schublade seiner W^ohnung im llat- 
liause ein. Und da ließ er sie liegen. Er hatte .sie ver- 
gessen, und der Reinlichkeitssinn der Nizzaer Stadt- 
verwaltung erstreckte sich scheinbar nicht bis' auf 
die Reinigung der Schublade. In einem Berge von 
Staub liat man nun die Schlüssel gefunden, und der 
Maire, der die schwere Sorge von seinen Vorgän- 
gern übernommen hatte, atmet erleichtert auf. 

Der Handschell entanz. Aus Amerika, das 
sich ja in neuester Zeit zu einer Art gelobten Landes 
des Tanzes entwickeln zu wollen scheint, soll jetzt 
ein neuer Modetanz eingefülirt werden. Diesmal ist es 
wenigstens kein Negertanz und kein Cancan, mit 
dem Europa beglückt werden soll, sondern der Hand- 
schellentanz, um den es sich handelt, zeiclmet sich 
durch originelle Grundidee vorteilhaft aus. Er hat 
demi auch einen gOiten Fürsprecher: es ist dieslAndré 
de Fouquiéres, der bekanntlich in der Parjser Gß- 
eellschaft ztu* Zeit die Rolle des arbiter elegántiarum 
spielt. Auf einer Vortragsreise in den Vereinigten 
^-aaten hat Herr de Fouquiéres den Handschellen- 
tanz kennen gelernt, und gedenkt ihn nun in jden fPa- 
riser Salons einzubürgern'. Bei diesem Tanze werdeir 
die Handgelenke der Tänzer in solide Handschelleji 
g^teckt, die durch nicht mindea* solide Schlösset' 
verschlossen werden. An jedem dieser ^Schlössef 
hängt ein Schlüssel, die Schlüssel werden abgenom- 
men und unter die tanzenden (Damen verteilt, und 
dei* Tanz selbst besteht mm darin, daß die Damen äffl 
Tanze herauszufinden haben, zu welchem Schlosse 
der ihnen übergebene Schlüssel paßt. Die Tänzerin, 
dia nicht iijmerhalb einer ,vorheríbestimmten. Frist den 
Herrn ausfindig macht, dessen Schloß ihr Schlüssel 
öffnet» hat ein Pfand zu zahler^ also daß Ider Hand- 
schellentanz eine gar nicht üble Mischmig von Tanz, 
und Pfänderspiel darstellt. Er soll in Amerika nach 1 
den Mtteilungen des Herrn de Fouquiéres ganz aus- 
BerordentUch beliebt sein, rnid es Wird seiner Ein- 
führung in Eui^opa vermutlich nichts sqhaden, daß, 
Wie die Erfalmmg in den Vereinigten 'Staaten ge- 
zeigt hat, der Schlüssel zum Schlosse -des Tänzera 
oft auch der zu seinem Herzen ist. Dieser Handschel- 
leaxtanz ist ein ausgesprochener Heiratstanz. 

Jedes Z e h n p f e n n i g s t ü c k M-eclisolt im Durch- 
schnitt wöchentlich elfmal den Besitzer. 

* * Hl 
Rußland produziert ungefähr 65 Prozent von al- 

lem Piatina. 
* * * 

Die Füllfedern wurden schon gegen Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts erfunden. 

Der 01 i V e n b a u m ist der langlebigste unter den 
Obstbäumen; in SjTien haben einige länger als 400 
Jalire reichlich Fi'uclit getrag-en. 

Briefe i^p. Nachrichten liegen auf dem Kai- 
serlich Deutschen Konsulat zu São Paulo 
für: Euberto Battner, Gustav Gellesch, Bnmo Jar- 
zembski, Marie Koch, Norbert Labus, Karl Ludwig, 
Berthold Münch, ,Otto Möbius, Heinrich Friedrith 
Emst N^dermeyer, Johannes Rummel, H. Rath, Ru- 
dolf Stein, Karl August Strittmatter, Gustav Stefans, 
,C^to Sclimidt, Gustav Stössel, Elsa von Vincenti, 
Karl Zeys». 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für DeiitscMuniK Säo Paulo 
Tom ri. Mai 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 729 
46V. 
594 ii 

Sicht 730 
„ 46»/M 

59» 
628 

MS?' 

Schalterkurse des Banco Allemão Trans- 

atlantico« São Paulo 
Tom 13. Hai 191S. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 729 
London „ „ „ 46'/.d 
Paris „ „ „ 694 
Italien 
New Yo*k 
Portugal 
Spanien 
Russland 
Oesterreich-Ungarn 
Argentinien 
Montevideo 
Pfund Sterling 

Sicht 739 
15"/« d 

69» 
590 

,, 3140 
„ 297 
„ 560 
„ 1635 

628 
„ 43.36 
„ 3250 
„ 15$10U 

}9 
9i 
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Die erste Metallfadenlãmpe iiit gezogenem wolframdralLt 

== Sílromefspáífr^ 75 *7® == 

Dau e rbafteste ■ La Brennt in allen Positionen 

   

CoiplÉ']Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckertwerke 

Bio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Bureau; Rua Hoapicio 29 — Telephon 88. 
Lager; Rua General Camara 80 u. 87, Telephon 4827 

Sâo Paulo 

Caixa Correio 1375 
Rua Boa Vista 4 

Bello Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia -I0Í4 

Babia 
Caixa Correio 179 

Kua S. João 

(itändlges liifger vou ca. 150 000 liampeu In allen íüorten 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 

Vermischtes 

Ein,bulgarisch er Winkelried. .Von der 
Heldentat eines jungen bulgarischen Offiziers, die 
an die Aufopferung Winkelrieds erinnert, weiß ein 

■Augenzeuge in einer französischen Zeitschrift zu be- 
lichten. Es war zu der Zeit, als der eiserne Bing 
um Adrianopel geiJchlossen wurde. Das Fort von 
Kapas Tepe six>ttete aller bulgarischen Angriffe. 
Es Sellien uneinnehmbar wegen seiner natürlichen 
Lage. Die feindlichen Kugelii mäliten die unge- 
schützten Angreifer reihenweise nieder. Besondere 
auf einer Stelle, wo eine Art Hohlweg vorhanden 
\^-a]', wurden die Angreifer immer wiedei- zurück- 
getrieben. Da, als die bulgarischen" Eeihen sclion 
ins Wanken kamen, rettete der jüngste Offizier des 
Bataillons die Ehre des Tages. Er band ein Dutzend 
Hajidbomben in genauen Abständen um seinen Ltúb. 
In die linke Hand nalim èr einen Zündfaden, der 
mit den einzelnen Bomben in Verbindung stand. See- 
lenruhig steckte er sich dann eine Zigarette an. Mit 
dem Rufe „Vorwärtsl" führte er seine Kolonne aufs 
neue dem Feinde entgegen. In weiten Sätzen sprang 
er vor. Wunderbarerweise trafen ihn die feindlichen 
Kugeln nicht. Er kam bis an die türkischen Reihen, 
wo ein eherner Wall von Bajonett'en^ seinen Lauf 
hemmte. Plötzlich sah man, wie sich der junge Offi- 
zier in Rauch hüllte. Er hatte dia Zündschnur mit 
.seiner Zigarette in Brand gesetzt. Gleich darauf er- 
scholl ein furchtbarer Knall, Fleisch- und Kleider- 
fetzen flogen in die Luft. Der junge Held war mitten 
in die ■ Bajonette der Feinde hineingesprungen.. Die 
Explosion der Bomben hatte eine Lücke in die tür- 
kischen Reihen hineingerissen, so daß die Kolonne 
nachstürmen konnte. Damit war das Schicksal des 
Forts entschieden und der Belagerungskrieg von 
Adrianopel geschlossen. 

Die Ratten beißer. Wenn man sich in den 
•G«ist der folgenden Geschichte versetzt, könnte man 

glauben, bei Edgar Allan Poe zu Gasi zu sein oder 
bei einem seiner Nachahmer, deren perverse Grauen- 
kolportage ja leider ein großes Pubükum findet. Hier 
handelt es sich aber nicht um schwindelnde Phan- 
tasie, sondern um eine Tatsache, die das Parister 
■Journal aus Aniche, einem kleinen Ort in der Nähe 
von Douai an der belgischen Grenze, berichtet. Dort, 
im Garten eines „Vergnügungsetablissements" fin- 
den die Wettkämpfe der „Rattenbeißer" vor einem 
zalilreichen Publikum statt, und Wetten um das 
Championat werden unter wüstem Lärm der blutgie- 
rigen Beteiligten abgeschlossen. Diese Rattenbeis- 
ser sind nicht etwa Hunde; ihnen ist nm* der Name 
entlehnt, mit dem geschmückt edle Sportfreimde in 

' ili;ii edeln Wettkampf eintreten, wer in der kürzesten 
Zeit ein Dutzend Ratten totbeißen kann. Diese Käm- 
j)l'e entwickeln sich wie folgt: In der Mitte des Zu- 

schauerraums befindet sich in einigem Umfang ein 
'lemlich engea Gitter, in dem ein Dutzend präch- 
ir-f'er, großer Kanal-Ratten eingeschlossen ist. In 
iliese Arena tritt der glattrasierte, kurzgeschorene 

"Kämpfer, ein vierschrötiger roher Kerl mit wildem 
Blick. Er lächelt, verneigt sich vor dem Publikum 
und läßt sich, wie die Sportregeln es heischen, auf die 
Hände nieder. Das Zeichen zum Anfang ertönt. Der 
Rattenbeißer rückt auf den Knien vor, treibt die 
Ratten, die sich ängstlich zusammendrücken, in eine. 
Ecke, und plötzlich fährt sein Kopf nach vom, das 
mörderische Gebiß packt eine Ratte, knack, zer- 
bricht ihr das Genick — und lächelt dem Beifall 
klatschendem Publikum zu. Nun geht der Kampf 
weiter; auf allen Vieren geht der Mensch den Tie- 
ren nach durch die Arena, eine zweite Ratte fällt 
wohlverstanden, der Kämpfer darf nur das Gebiß, 
nicht die Hände brauchen —, die übrigen drängen 
sich wieder in eine Ecke zusammen, und, in Angst, 
in Wut, (rjüsten sie sich zur Verteidi^ng. Jetzt be- 
iginnt Blut zu fließen. Wild beißen die geängstigten 
ff^ere in das' Gesicht des Angreifers, zerfleischen 
ihm Nase, Backen und Ohren. Aber auch' er wird 

wild, er stöhnt, er heult, er beißt. Eine Ratte nach 
der andern fällt mit gebrochenem Genick, Riattenblut; 
und Menschenblut mischten sich, die kleinen Tiere j 
sind nicht ganz ungefährliche Ge^er, wenn sie auch' 
nichts tun können, als ihr Leben hart verteidigen, j 
Dazwischen schreien die Zuschauer, klatschen Bei- 
fall, zischen, die -Wettenden regen sich auf, und end- ■ 
lieh, nach einigen Minuten, hat die letzte Ratte ge- ' 
lebt. Inmitten der Äum Teil noch zuckenden Leich- 1 
name erhebt sich das Vieh von Mensch, über und ' 
über von Blut bespritzt, das Gesicht unkenntlich 1 
und schmutzig rot. Er lächelt, aber kaum sieht man 
(noch das Läclieln in der zerfetzten, gedunsenen 
Fratze, und der -zweite Kämpfer tritt auf. Wer in der 
kürzesten Zeit sein Dutzend voll hat, ist der ge- 
krönte Sieger. Wir Deutsche fragen nach dem ersten 
Ekel sogleich: Ist denn das erlaubt? Ich weiß nicht, 
ob die Polizei Kenntnis von diesem ekelhaften Zeit- 
vertreib hat, aber es ist Tatsache, unglaubliche Tat- 
sache, daß solche Dinge noch gescliehen. 

Ein uj^naufgeklärtes Taschenspieler- 
künststück. Die Taschenspieler beweisen durch 
ihi-e Arbeitsleistungen, daß Geschwindigkeit keine 
Hexerei ist, und daß sich für alle Kunststücke eine 
Erklärung findet. Ein Taschenspielerkunststück ist 
aber niemals aufgeklärt und in seiner Glanzleistung 
wohl auch nicht wieder erreicht worden. Robert 

■Houdin, ein berühmter französischer Taschenspie- 
ler, bekam von König Louis Phihpp eine Einladung 
an seinem Hof eine Vorstellung zu geben. Houdin 
mußte dabei das !t,un, was der König von ihm ver- 
langen würde. Als die Anwesenden versammelt wa- 
ren ließ sich Houdin von dem König und seinen 
Söflingen Taschentücher geben, worauf der ,König 
den Wunsch aussprach, diese Tücher unter die Wur- 
zel des letzten Orangenbaumes rechts in der Allee 
von St.-Cloud zu zaubern. Houdin besann sich kei- 
nen Augenblick, und während er die Tücher sorg- 
fältig zusammenlegte, befahl der »König, da® der 
Baum bewacht würde. Houdin legte die Tücher un- 

ter eine durchsichtige Glasglocke, berüht sie mit 
seinem Zauberstab, imd schon waren sie verschwim- 
den. An ihrer Stelle saß eine Taube, die mit erschrok- 
kenen Augen um sich blickte. Der König ging rasch 
zur Tür, von wqaus!er<den Orangenbaum sehen konn- 
te, omd befahl dem "Gärtner, unter dem letzten Baume 
inachzugraben und zu bringen, was er dort unten fin- 
den würde. Eine geraume Zeit verging. Im Schat- 
ten der Fackeln beobachtete der König die Arbeit 
des Gärtners, der von den Wächtern beobachtet wur- 
de. Niemand glaubte an das Gelingen des Zauber- 
werkes. Nach einiger Zeit erschien der Gärt- 
ner und brachte eine eiserne, vom Host stark 
angegriffene Schatulle. Sie hatte durchaus das Aus- 
sehen, als läge sie "bereits seit Jahrhunderten unter' 
dem Baum. Nun ging Houdin auf den König zu und 
präsentierte ihm die Taube, die auf seinem Finger 
saß. An ihrem Halse hing ein kleiner rostiger Schlüs- 
sel. Auf Veranlassimg des Zauberkünstlers löste der 
König den Schlüssel, öffnete die Schatulle und fand 
ein vergilbtes Stück Pergamentpapier darin. Darauf 
standen die Worte: „An diesem Tage, den 6. Juni 
1786, wurde diese Schatulle, die sechs seidene Tüch- 
lein enthielt, durch mich, Balsamo Graf von "Cag- 
liostro, unter die Wurzeha eines Orangenbaumes ge- 
legt, um zu einem Akt der Magie zu diénen, die an 
demselben Tage des Abends sechzig Jahre epäter 
vor Louis Thilipp von Orleans und seiner Familie 
stattfinden wird." Und wirklich befanden sich die 
sechs Tücher darin, die Houdin sich hatte etwa eine 
Stunde vorher geben lassen. Man sieht — GeschVin- 
digkeit ist Hexerei." 

Raffiniert. „Sie annoncieren: Ruhiges Zimmer 
zu vermieten, Besichtigung nur Sonntags, • Warum 
dieser Zusatz. Sie sind doch auch in der Woche zu 
Hause?" — „Ja wissen Sie, Sonntags ist aber die 
IKesselschmiede nicht in Betrieb, die sich gegen- 
über dem Zimmer befindet 1" 

fi€lo de Janeiro. 

Direktion: Tuscher. 

XSrste Vor»«tellnng Montag*, den 26. Mal 1918 

Köobin 
Qesucht eine Köchin, die perfekt 
kochen kann und portugiesisch 
spricht. Gute Bezahlung. Ala- 
meda Barão de Limeira 135, São 
Paulo. 2277 

Ji^'aiirrad 

(Waffenrad) gut erhalten, Frei- 
lauf mit Rücktrittbremse für 
1001000 zu verkaufen. Zu be- 
sichtigen bis 5 Uhr abends Rua 

] dos Pyrineus 20, 8. Paulo. 2272 

Mitglieder 
Mi7g1 Wirth, Primadonna 
Eugenia delia Donna, Primadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Userl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozi, 1. Dramatischer Tenor 
Leopoldo Kuraner, l. Komischer Tenor 
Francisco Materna, -1 Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

Rudolph Gurt, Komiker 
Hartha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritzi Verona i • 
Lili Pola [ Schauspielerinnen 
Carla Voels ' 
Rudolph Sarring i 
Juan Kinzel [ Schauspieler 
Leopoldo Neumann 1 
Adele Renée, i. Tänzerin 

8 Balletensen — 30 Cliorsiângerlnnen 

Rudolph Ander, i. Regisseur und I. Komiker. — Orchester: 25 Musiker des Berliner Zschow 
Õite Orchesters. Paul Zachow, Direktor. Carlos Kappeler, i.Kapeiimst.Roberto Malher, 

2, Kapellmeister. Wild Boden, 1. Spalla-Konzertist und Hse VOn Velten, Harpinistin. 

BcpprUilre: 
«Der liebe Augustin», von Leo Fall, «Der Frauenfresser», von Eysler. «Hoheit tanzt Walzer», 

von Ascher. «Die Frau von heute», von Jean Gilbert. «Der Mädchenmarkt», von Jacobi. '.Alt- 
Wien», von J. Lanner. «Das Musikantenmädel•, von Jarno. «Parkettsitz N. 10>, von Emil Götze. 
«Der blaue Klub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Snaga. «Das Modell», «Zigeunerliebe» 
und «Die schöne Risette», von Fal'. «Dollarprinzessin». «Bocaccio». «Herbstmanöver». «Graf von 
Luxemburg!. «Zigeunerbaron» u. s.w. 

Vollständig neue Szenerieen, Garderoben und Ansstattnngen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt, im „Jioi*nal do Brazil" auf. 

Der Abonnementspreis für jede Vorstellung beträgt: Frisas á0$000, zweite Logen 
25$000, Parkett und <. Rang 6$000, zweiter Rang 3$000. 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 12. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 8. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105JOOO, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

A Anslro - Americana 

^ BaiiiliiiliiliFlii-EeiiiiUiill In IM 
Näohste*Abfahrten nach Europa: 

Columbia 12. Mai 
Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia 24. Mai 
Atlanta Juni 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

EJvigerxia 

geht 
nach 

am £4. Mai von Santos 

Gesucht 

Gesucht ein Architekt 
als Bauführer für 
Fabrikbauten. 

Bewerbungen 
richten an Caixa 
Paulo. 

wird von einem Herrn mittleren 
Jahren, in guter btellung, ein 
ehr stüch gesinntes Fräulein oder 
Witwe ot.ne Kinder zwischen 35 
und 40 Jahren zwecks späterer 

, Heirat Nur solche wollen sich 
grössere meiden, denen es um ein trautes 
® Í Heim zu tun ist. Briefe unter 

G. S. an die Exp. d. Ztg., Rio, 
sind zu Rua Ourives 93, Caixa Correio 302 

São íii 8; 
2271 

Hotel et 

Bua Briiadelro Tobias ®ão JPanlo Bóa Brigadeiro To>;ias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: J ÒÃO HEINRICH. 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, aucli für Passagiere 
3. Hasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

■ 

I 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und sichce 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASÂ FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Zum Rammen von eisenarmierten 
Betonpfählen mittelst Dampf- 
ramme wird ein tüchtiger Ramm« 
meister ?270 

1 gesucht. 
1 Nur vollständig mit diesen Ar- 
beiten Vertraute mögen Be- 
werbungen richten an Caixa 85, 

I São Paulo. 

Gesucht 

ein Mann mit Fahrkarte, der 
melken kann, früh zum Milch 
ausfahren, nachmittags für Arbei- 
ten auf der Chacara. Lohn 110$ 
mit freier Wuhnung und Holz. 
Familia bevorzugt. Chacara de 
Castello, (Villa Marianna) Eugê- 
nio Boeiim S. Paulo.y 2274 

re <N (N 
verheiratet, wohnhaft in der Nähe 
des Luzbahnhof, möchte Kindern 
von 6 Jahrtn ab Unterricht in 
Handarbeiten erteilen. Gefl. An- 
fragen der erbeten unt. F. W. an 
die Exp. d. Ztg., S Paulo. 

IÚ Liöjil, 
Koninklijke Horandsche Lloyd. 

Schr)«ruirtrr 2264 

Frisia 
ciiht am 27. Mai von Santos 
nach 

Rio, Lissabon, Leixões, 
Vigo, Éónlogne s/m, 

Dover und Ainsferdarii, 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

' Diese Dampfer sind exli'a für 
die Reise nach Südamerika gq- 
baut und mit modernsten sanitä- 
ron Einrichtungen u. Bequemlich- 
keiten f. die Passagiere versehen. 
Di Í mt isten Kajüten sind f. eine 
Pcrsoii eingerichtet. Keiae nach 
Europa in 13 Tagen. 

Passagepreis 3. Klasse 110$300 
inclusive Regierungssteuer. 

Sociedade ÄnoDymaMartinelli 
S. PAULO: RUA 15 de Nov. *35- 

SAN TOS: RUA 15 de Nov. 100 

an l3oei msiii 

Stockholm - Johnson-Linie 

Direkte Linie; .i ach Sehwrden n. 
Norwegen. 

Der scliwedisclie Dampfer 

fmmM inpli rg> 

erwartet von Buenos *Aires am 
31. M):i, «eilt nach dem nötigen 
Aufenthalt voii Santos nach 
Rio de Janeiro, 

Christidnia, 
Miilmö, GoUienburg 

und Stockholm 
Wegen Frachten, Billeten und 

weiteren Informationen wende 
man sicu an die Agenten in 

&»nCcs 2263 

'c'uHiiil. l'nt 1 <•' i'o. 
Rua de Santo Antonio No. 50. 

lorääsulscheriilojä B^emeD 

Nächste Abfahrten nach Europa: 
«Würzburg. 4.Juni, «Aachen» 18, 
Juni, «Gotha» 2. Juli, «Erlangen» 

J6. Juli, •Glessen» 30. Juli, 
Der Dampfer 22GÕ 

Köln 
gellt am 21. Mai von Santos nach 

Rio, Bahia. Pernambuco, 
Madeira, Lissabon, Leixões, 

Antwerpen und Bremen. 
Passagepreis 3. Klasse nach 

den europäischen Häfen 
110$300 

i'iltlu«ive Regicrungssteuer. 
Drahtlose Telegraphie an Bord. 
Alle Dampfer disser Gesellschaft 
haben Arzt an Bord, ebenso poi- 
tusiesischon Koch und Stewards. 

Weitere Auskunft erteilen die 
Agenten 389 
ZerreiU'«»r, Füiow & Oo 
S. Paulo: Rua São de Bento 81. 
?antos: Rua Santo AntonioSlu, 35 

MâMen 
im Alter von 16—20 Jähren 
für eine kleine englische Fa- 
milie gesticht. Solches, das ein 
wenig englisch spricht und gute 
Referenzen besistzt, wird be- 
vorzugt Vorzusprechen Ave- 
nida Paulista 17, S.Panlo. 2-275 

Ilmdrucker 

sucht sofort dauernde Stellung. 
Gefl. Off. erb. unt. „Umdrucker" 
an die Exp. d. Ztg., Rio de Ja- 
neiro, Rua Ourives 91, Caixa 302. 

ZeicliXLer 
Junger Mann, welcher Praxis 

im Zeichnen hat und die besten 
Referenzen von sich geben kann, 
sucht Anstellung in einem Zeichen- 
burt^au. Offerten unter Zeichner 
an die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 2284 

per sofort gesucht. Pension Suisse, 
Rua Brig. Tobias 1, S. Paulo. 22f S 
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' 8 Deutsche Zeitung — Montag, den 12. Mai 1913 

Telegr.-Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7 

risi Up t Hrt 19 Bdiiiimte 

Städtische Bcleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiifs-Desinfektions-Anlagen 

: Elsssiaiiisiapi-Ssleiililiiiig üb siéhh! :: 
(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kolilengas usw.) 

Mmeral-Schinieröl der Standart Oil Com- 

pany oí New York (Toinpson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstriiktioaen aHer Art, 

Trappon, Auf Mg e nnd dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

km liSiiFt D. Mis ai 

üaiiiläl. .PliU. KM.ili 

(Iiis,, „ 2,Í61,0I2 

Pfd. Slerl. 

Die London & Lancashire Feuerverslcherongs- 
GOSBllSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Ve'siiherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner. Bnlow & Co.. Ria de S. Bin'} Sl. 

Lotterie yoo 8ão Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintine Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

2C!]00$, 40:000$, 50:000$, 100:000$, 200:000$ 

Bau^ nnd Möbeltischlerei 

Marca registrada 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travpg^a (Io Grande Tíotel 10-B, S Piiiilo 

VÖrziigliche deutsche Ííüclíâ 
Irl' Und ausländische Öetränke bes'er Marken 

Warme und kälte Speisen, Sandwichs etc. 
   Gebfinet bi<« 2 Uhr morgeus 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer 

Diverse Nachrichten. 

Max Uhle 

von 
Alameda dos Andradas 26 
= S. PAULO -  

empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Isis-Vital in 

untersucht und nppi obiort vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. März J904 
Naturgemässes Blutnahrungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
inittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Eeiconvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 

Zu haben in den Apotheken dieses Staates 

Ein in Rio de Janeiro bei der Fazenda- 
& Armarinho-Kundi'cha't besteingeführtes 
Comm. Haus wünscht die Vertretung einer 
oder mehrerer leistungsfähiger National- 
Fabriken zu übernehmen. Erstkl^^ssige 
Referenzen stehen zu DienstPn. Offerten 
erbeten unter F». I. 2418 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 

nach modernen Prinzipien! 

Vorstandsmitglied und .Juror der Münchener 

Künstler-Genossenschaft 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der „Deutschen Zeitung" senden. 

Der erstaunte Türke. Die Vorgänge auf 
dem BaJfean veraailaßten ein Kasseler Blatt zur Er- 
zählung einer Episode, die sich in diesem Sommer 
Ixii einer Kasseler Militärverwaltung abspielte. Ein 
türkischer Offizier, ein Oberstleutnant, besichtigte 
ein Pi-oviantlager. In Begleitung eines Militärbeam- 
ten kam er dabei auf einen großen Boden, auf dem 
viele Tonnen Eierzwieback in Säcken aufgespei- 
chert lagen. „Wie viele rSäcke lagern hier?" frag- 
te der türkische Offizier. „2500." „Stimmt das auch 
ganz genau?" „Aber sicher 1' „Kommt auch dabei 
kein L-rtum vor?" „Wenn ps Ihnen Vergnügen 
macht, bitte ich, nachzuzählen." Der Türke zählt da- 
laafhin Stapel für Stapel durch, notiert jeden Sta- 
l>el, addiert, und siehe da, es stimmt. Er sagt nun 
erstaunt: „Ganz merkwürdig. '.Was enthält Jeder 
Sack?" fragt er weiter. JMan antwortet ihm, daß 
sicli in Jedem Sack 196 Beutel zu Je 250 Gramm 
]']ierzwieback befinden. „Verzeihen Sie," fragt der 
ungläubige Oberstleutnant, „ist das auch in Jedem 
Sack enthalten?" Der Beamte antwortete: „In J'e- 
dein. Bestimmen Sie irgend einen Sack von hinten, 
\-orn, oben oder unten, er soll Ihnen aufgemacht, vor- 
gezählt und vorgewogen werden." Der Türke be- 
st iinmte daraufhin verschiedene Säcke aus mehrere 
Stapeln. Er paßte haarscharf beim Zählen auf, und 
stets war er sichtlich darüber überrascht, daß über- 
all 9o Beutelchen in einem Sack waren. Doch er 
traute nocli nicht. Er wog bei einem Sacke sämt- 
liche Beutelchen durch, und siehe da, es felilte aucii 
kein Gramm an 250 Gramm. Doch auch diese Ge- 
nauigkeit genügte ihm nicht, es konnte Ja statt Zwie- 
back Holz im Beutelchen sein; darum ließ er eine 
!;anze Reihe aufmachen ,die übrigen befühlte er von 
ii'jßeii. ]\^achdem er sich a,uch hier von der Rich- 
tigkeit der Angaben überzeugt hatte, brach er in 
die denkwürdigen Worte aus: «„Mein Herr! Ganz 
großartigI Ganz merkwürdig! So etwas konnnt bei 
uns nicht vor!" 

Warum ziehen die Amerikanerinnen 
europäische Gatten vor? Alles Zetern, Toben 
und' Predigen gegen die Heiraten amerikanischer 
Dollarprinzessinnen mit Europäern hat Uichts gehol- 
fen. Nach wie vor wandern Millionärstöchter als 
Gattinnen von Europäern über den großen Teich. 
Warum heiraten nun Amerikanerinnen (es kommen 
nur die Reichen in Frage) mit Vorliebe europäischa 
Gatten? Die Ajitwort hierauf gibt eine amerikanische 
Sclu-iftstellerin, lYäulein van Vorst, in einem soeben 
ei^cheinenden Buch, das den Titel trägt „Die Jagd 
nach dem Glück in den Vereinigten Staaten". Der 
Amerikaner ist der prosaischeste Liebhaber, so führt 
sie aus, den man sich denken kann. Es fehlt ihm 
das gewisse Maß von Pi-echheit .das bei der Braut- 
werbung nun einmal unbedingt notwendig ist. Als 
Kind steht er unter dor Knute seiner Mutter und 
^-ainer Schwestern. Später kommt die Lehrerin und 
macht ihm die weibliche Ueberlegenheit aufs neue 
klar. Der Amerikaner hat in einem gewissen Alter 
gelernt, sein Schicksal selbst zu bestimmen; aber er 
hat nicht gelernt, wie man iYauenheraen erobert. 
Und das reiche amerikanische Mädel, so sagt EYäu- 
i>-'in van Vorst, findet schnell heraus, daß die Euro- 
päer, die sie trifft, „kultivieiter" sind als die Gc- 
f<jhäft,slcuto ihrer Heimat. "Und -- last not least — 
A\ erden die Amerikanerinnen durch die europäischen 
Titel fasziniert. Sie weiß genau, daß ihr Vater kei- 
neswegs erfreut isi ,wenn ihre Wahl auf einen Euro- 
päer fällt; alx)r sie entwaffnet ihn mit der nicht 
unbegründeten Einwendung: „Lieber Papa! Du hast 
nuch v/ie eine Prinzessin erzogen. Nun gibt es aber 
in Amerika keine I^inzen. Was l)leibt mir da also 
übng?" Und die Europäer wissen so glatt, so ein- 
schmeichelnd zu plaudern, daß die Amerikanerin un- 
v. illkürlich den gleichen Ton in der IJnterluiltung 
anschlägt. So schlingl" sich allmählich ein Band ge- 

g-enseitiger Vertraulichkeit um das Paar. Die Anie- 
; rikanerin denkt sich nichts dabei (sagt Fräulein von 
i Vorst). Aber ehe sie sichs versieht, sitzt sie in den 
Ehefesseln drin. Ob's nicht manchmal, vielleicht gar 
in der Regel, umgekelirt ist! 

Das U n g 1 ü c k s m u s e u m König Alfons 
XIII. Kein Fürst der Gegenwart ist so oft Von SlSfach- 
stellungen tmd Attentaten bedroht worden, wie Al- 
fons XIII. von Spanien, aber selbst seine Feinde 
müssen die Geistesgegenwart und Kaltblütigkeit, die 
er bei den Attentaten bewies, anerkeirnen. Hat sich 
doch König Alfons in einem Räume des Madrider 
Schlosses eine eigene Sanunlung angelegt, die die Ge- 
schichte der Attentate gegen ihn, sowie die seiner 
Unglücksfälle zum Gegenstande hat. Ein Seitenstück 
zu diesem „Unglücksmuseum" des Königs von Spa- 
nien wird wohl kaum zu finden sein. Da paradiert 
der Lutscher einer Kinderflasche, in der man dem 
König, als er noch im zarten Alter von lacht Slona- 
ten stand, Gift beizubringen versuchte Da liegen 

Anfällen und Mordversuchen auf ihn stehen. König 
Alfons hat eine gewisse . Vorlielxj für diese seine 
merkwürdige Sammlung. Wenn sein Kraftwagen — 
der König ist bekanntlich ein eifriger Automobi- 
üst — etwa gegen einen Baum fährt, so verfehlt 
er nicht, seiner Sammlung ein Stück von der Rinde 
dieses Baumes einzuverleiben. Gleitet er auf dem 
Parkett aus, so geht das Parkettstück, das den Un- 
fall hervorrief, in das Uuglücksmuseum über. Und 
nun wird dieses Unglücksmuseum wieder neue Er-' 

i innerungsstücke aufzunehmen haben — glücklicher- 
' weise wieder solche, die das Gedächtnis an einen miß- 
lungenen Ueberfall wachhalten. 

Ein Brautraub. Im russischen Gouvernement 
Pskow hat sich bis heute die Sitte 4es(BrautraubesEr- 
halten. Ein Bauembursche aus dem Dorfe Chotni ge- 
dachte sich kürzlich ein Weib zu nehmen und begab 
sich auf die Brautschau. Lange suchte er umher, 'aber 
seiner Armut wegen wollte ilm keine nehmen. Nach- 
dem er von sieben Jungfrauen einen Korb bekommen 

ffiiraften&ifb öon S)en íic&eefíí/íimKmung«» in 9loíí»«$nctifa 
9m iw S&aff« ftfdeRge&líftfenít 8it3 Scmto« uab ßlncinnatt, bie (âcccnò, fcie 

filojetflM» »e* bv» Un:t»täecSatafkep^ waxit 

Scherben einer großen Glasvase, über die er äls 
fünfjähriger Knabe so unglücklich fiel, daß die er- 
littenen Verletzimgen ihn in Lebensgefalir brachten. 
Ein Spazierstock hält die Erinnerung an einen unzu- 
friedenen Hofbeamten wach, der den König überfiel. 
Von der Bombe, die in Barcelona auf ihn igeworTen 
wurde, hat sich der König für sein Museum 'Splitter 
aufgehoben. Anoden Ueberfall, der .auf ihn in der 
Rue de Rivoü zu Paris verübt wurde, als ßv (neben 
dem Pi'äsidenten Loubet zu Wagen durch die Stras- 
se fuhr, erinnert ein Stüc|i des Landauers, den Cr 
damals benützte, sowie das ^Skelett eines Pferdes, 
i:las ihm bei dieser Gelegenheit den Wagen zog. 
Natürlich fehlen auch die „Reliquien" an Jenes 
sciu-eckliche Attentat nicht, das am Tage seiner 
Hochzeit gegen ihn wrubt wurde, als eine Höllen- 
maschine, die in einem Strauße verborgen war, auf 
sííinen Wagen geschleudert wurde. Damals wui-den 
allerlei Gegenstände, die nach dein Attentat auf der 
Straße gefunden wurden, dem König für sein IJn- 
glücksmuseum eingeliefert. In dieser ungemütlichen 
Sammlung finden sich femer Dolche, Feuerwaffen 
und Projektile aller Art, die gego.'i den König ver- 
Viondet worder. sind oder irit Zusaminenhaiige nút 

haitte, beschloß er, sich eine Braut zu rauben. Al- 
lein auch hierin war ihm das Glück nicht jliold, denn 
zwei 'Bräute deren er sich gewaltsam bemächtigt 
battCj wurden ihm bald wieder abgenommen. Darauf 
■versuchte er ßein Glüclk mit einer dritten im Dorfe 

■KUn. Es gelang ihm, sich eine zuldinftige anzu- 
eignen, und er war fest entschlossen, sie nicht wie- 
der herauszugeben. Als am dritten Tage die Eltern 
der Braut erechienen, um ito Kind zuräckzuver- 
langen, vei'weigerte er kategorisch die Herausgabe 
und verbarrikadierte sich in seinem Häuschen. Da- 
rauf erschienen die Verwandten der Braut mit Ver- 
stärkung und wollten das Mädchen mit Gewalt dem 
Bräutigam entreißen. Allein für* den Bräutigam traten 
seine Dorfgenossen ein mid die Verwandten mußten j 
unverrichteter Sache abziehen. Jetzt bot der Va- 
ter der ,Braut die ganz® .Dorfjugend von Klin auf 
und marschierte mit ilu- nach Chotni, um die arm- 
selige Hütte dos Bräutigams zu l>6lageni. Als sich 
auf die Aufforderung des Vaters die l'üren der iHütte 
nicht öffneten, diohte er die Fenster einzuschlagen 
und sich auf diese Weise ^Eingang zu verschaffen, 
v/ar nichts zu machen, die ungebetenen Gäste nmß- 
ten schließlich eingelassen werden. A.l>er auch jet-zl 

wollte der Bräutigam seine Braut nicht frei^geben: er- 
liielt sie fest umklammert und keine Gewalt 
vermochte sie ilun zu ^entreißen. Die jMutter des 
Bräutigams klammerte sich an ihren Sohn, um ihm 
zu helfen, und an »die Mutter klannncrte sich in 
gleicher Absicht sein Jüngerer Bruder. Auf der an- 
deren Seite suchte sich der Vater seiner geraubten 
Tochter zu bemächtigen. An den Vater klanmierte 
sich der .Onkel und an den Onkel die ganze Dorfju- 
gend von KUn. Nun begann ein wüstes Hin-;und Tier- 
zerren, %vobei die Dorfjugend von Kliiij schließ- 
hch 'die Oberhaaid belüelt. Die Braut wm*de aus tden 
Händen ilires Entfülirers befreit, auf einen Wagen 
igiesetzt und im Triumph in ilu- heimatliches Dorf Zu- 
rückgebracht. Dies armen verlassenen Bräutigams 
hat sich schließüch ein Mädchen aus dem Dorfe 
Senkowo erbarmt und ihm freiwillig die Hand zum 
ehelichen Bunde gereicht. 

D i e A m e i s e ii s k 1 a V e n. Das Sonderbarste, was 
wir in'der Naturgesclüchte der Ameisen kennen, ist 
daß gewisse Gattungen sich anderen unterwerfen 
und genötigt werden, als Sklaven zum allgemeinen 
Wohl zu arbeiten. Die Zeit, in der die 'Ameisen 'ihre 
Sklaven einfangen, wälu-t etwa zehn Wochen, wenn 
die Larven ausgewachsen sind. Die Ameisen, weiche 
die anderen zum Fronen zwingen, sind hellbraun oder 
rot. Jene aber, die Sklaven, gewöhnlich schwarz.. 
Sobald ein roter Haufen eine schwarze Kolonie ent- 
deckt, werdeii Spione ausgesclückt, um dcri'n Stel- 
lung zu erforschen. Ist dies geschehen, so zieht 
der TOte Haufen auf den Fang aus, gewolmlich mit 
einer Vorhut von zehn bis zwölf Stück. Diese .-wech- 
selt aber beständig; sowio sie dem Armeekor])s ein 
Venig vorgerückt ist, liält sie still und wird durch 
andere aus dem nacligerückten Haufen ersetzt. In. 
weiten Umkreisen mnzingehi die Angreifer die Kolo- 
nie der Schwarzen, doch so, daß sie ungesehen blei- 
ben. ;Wenn sie ziemUch nahe herangerückt sind,, 
gehen sie zum Angriff über. Erst greift die Vorhut pn 
imd wdrd nicht selten von deai Wächtern der Bchwai*- 
zen getötet; augenblicklich wird aber in dem ange- 
griffenen Haufen Alarm geschlagen, und zu Tau- 
senden rücken die Schwarzen hervor und werden von 
den roten Ameisen sofort heftig angegriffen. Auf 
beiden Seiten wird hartnäckig gestritten, doch unter- 
üegen gewöhnlich die Sch'W'arzen, die sich dann in 
wilder Kucht in ihren Haufen , zurückziehen. Die 
roten Ameisen mnstellen jetzt den Haufen und wüh- 
len ilm aufj um hineindringen 'zu können und die 
Plünderung zu begimien. Trotz der Verteidugng der 
Schwarzen rauben ihnen die Roten alle Larven, die 
sie im Munde forttrage, sich in derselben Ordnung 
zurückziehend, wie sie ausgezogen sind. 

Plauderkonkurrenzen im Salon. Eine* 
neue amerikanische Gesellschaftsmode: die Plauder- 
konkurrenz. Die Dame des Hauses schreibt vor dem 
I3mpfang ilu-er sTeegäste kleine Karten, auf denen 
ein interessantes, modernes, aktuelles Gesprächsthe- 
ma verzeichnet ist. Weim die Gäste eintrefítn, erhält 
Jeder ein« Karte, und zwar so, daß Jeweils 'lein Herr 
imd eine Dame dasselbe Them.a gestellt bekommen. 
Im Salon sind die Stühle und Sitzgelegenheiten j^aar- 
weise angeordnet; die Herren und die Damen, denen 
der Zufall das gleiche Tliema zuwies, nelunen neben- 
einander Platz. Auf ein Glockenzeichen beginnt die 
Konkm-renz: das erste Paai- -verliest sein Thema 
und "beginnt mm darüber zu plaudern. Am Schluß 
v,ãixi abgestimmt, welcher Herr und welche Danrt;- 
am g-eisti*eichsten und am l>esten Konversation ge- 
macht haben, und zwar stimmen die Damen über den 
lierrn und die Herren über die Dame ab. i)er Sieger 
in diesem neuen gesellscliaftlichen S])iel, das vi--^] 
Aiu^gung und bisweilen auch Erheiterung bieten 
soll, erhält einen Preis. Jeder aber hat GelegenluMi 
igelia-bt, sich in der sclnvierigen Ktmst des .l'lau- 
dems zu üben. 


